m „ N 3 1 * * * 
* . * 1 r 9221 


0 dne Venn zu ne 


re 77 


BAY r ar Ie 0 
aum J. Oclober 1875 


ſtattfindenden 


ladet 
im Namen des Lehrer⸗Collegiums 
ehrerbietigſt ein 


Dr. M. Toeppen, 
Dir. Gymn. 


Re Inhalt: 1. Die römiſche Ueberlieferung, betreffend das Grab und die gal Petri mit 
4 Rückſicht auf die monumentalen Zeugniſſe der römiſchen Coemeterien we de 
| 0 von dem Gymnaſiallehrer Hennig 
2. Bericht über die Gymneͤfkckkͤrbkrbrhek Höft dem Gymnaſiallehrer Dr. Bro ds. 
3. Schulnachrichten von dem Dir en 
5 JJ 8 
ö » 


Marienwerder, 1875. 
Druck der Kanter’fchen Hofbuchdruckerei. 


Yi #35 P 5 x + 
ie Kennen. sr um ae ie = 13 a * ; 11 Er 1 * x D “ 

E * 17 T 1 * FF Hr pair * My S * ° 111271 % a * N TER 1 11 Ü 
x 41 — 1 een " 114 171 H 3 114 1 4 14 A 7 ir 181 uf 1 76 * 
Wir 4377144 Zar Ze LE 0 5 2 25 2 ZI 25 5 310 Win A. e., Fi 2 Winne. el 12 N 2 


* . 
rt REITER Da N e RR N a 

337 j artnet - ai nr en 4 40 Kerr ra Near are 
Mun, e N lee een neee nne an 


N en uf 
ULF * , Ach RE Bo > si Hp BE ii 


1 + 5 
NAA 107 men. ea rag 7 I N . 44 * BY Ha ne ER 
Nie 166541 FEW 13 0 N > 5 E 88 7521 1 N 19 ER 17 

5 4 — re 1 as 299 Par ER U Er FE Se ED nö armen 1 aa N ne > Grete 


— 5 4 4 
g . 
AR SF, 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die nächſten Umgebungen der Stadt Rom eine namhafte Zahl von : 


unter der Erde angelegten Gruben und Gängen aufweiſen. Häufig bilden dieſe förmliche Labyrinthe von 


beträchtlicher Ausdehnung; bisweilen beſtehen ſie aus mehreren übereinander angelegten Stockwerken, welche f 
mittelſt Treppen unter einander in Verbindung ſtehen. Da, wo mehrere Stollen von einem Centralpunkte 
nach verſchiedenen Richtungen auslaufen, erſcheinen dieſe unterirdiſchen Oerter zu Räumen von bedeutenderem 
Umfange und größerer Höhe erweitert; ja, es find hie und da ſchachtartige Oeffnungen aus der Mitte der 
gewölbten Decke durch dieſe durchgebrochen, um Licht und friſcher Luft den Zutritt zu den unterirdiſchen 
Stätten zu ermöglichen; oft indeſſen fehlen den Gängen alle eee einer wüßte ee Arne Br 
ſie ſcheinen lediglich Sandgruben geweſen zu fein. : 


Solche Gruben finden ſich nahezu vor allen Thoren Noms Am ee en fie ſich 111 0 Bereiche 
der Stadt im Nordoſten, wo das ſog. Coemeterium in der Vigna Galli, im ſüdöſtlichen Theile des Parkes 


der Villa Borghese gelegen, nur etwa 500 Schritte vor der Porta Pinciana gelegen iſt, während ſonſt 


ihre Entfernung von der Linie, welche die N Mauer um dit dt ren eine erheblich 


größere iſt. 510 


Dieſe baker dischen Gruben und Gänge, die Boma e wie man ul ſeit he Biceranf- 


findung mit Emphaſe genannt hat, waren viele Jahrhunderte hindurch faſt gänzlich in Vergeſſenheit gerathen. 
Erſt im Jahrhundert der Reformation fügte es ein glücklicher Zufall, daß römiſche Arbeiter, welche in einer 


Vigna nahe der Via Salaria nach der für die Mörtelbereitung ſo geſchätzten Puzzolanerde gruben, auf einen 


| unterirdischen Raum ftießen, welcher durch die in feinen Wänden ausgetieften Niſchen, ſowie durch deren 


Decoration ſich als eine Begräbnißſtätte zu erkennen gab. 
Was für ein Aufſehen dieſe Entdeckung verurſachte, läßt ſich leicht vorſtellen. Nicht nur regte dieſelbe 
zu weiteren Forſchungen an und wurde die Urſache neuer größerer Entdeckungen, ſondern ſie wurde auch 


alsbald im Intereſſe der römiſchen Kirche und deren Wiſſenſchaft verwerthet. Während in letzterer Hinſicht 


ſchon der Cardinal Cäſar Baronius für ſeine Annalen aus den ausgegrabenen Alterthümern manchfachen 
Nutzen ziehen konnte, ſo erſchien 1632 zu Rom das große Werk Roma sotteranea auf Befehl des Cardinals 


Fr. Barberini, in welchem die Manuſcripte des Antonio Boſio, der als Procurator des Maltheſerritter⸗ 
ordens in Rom anweſend ſechs und dreißig Jahre lang die ſorgfältigſten Unterſuchungen über das unter: 
irdiſche Rom angeſtellt, der Oeffentlichkeit übergeben wurden. 


Mehr als zwei Jahrhunderte hindurch hat das genannte Werk ſich als die erſte und vorzüglichſte 
Quelle behauptet, aus der man die Kenntniß des unterirdiſchen Rom ſchöpfte, wenn auch immerhin für die 


Ex Deutung der einzelnen Monumente ſehr Beträchtliches geſchehen iſt. Erſt vor wenig Decennien ſchien das 
Er durch Boſio o zuſammengebrachte Quellenmaterial einen bedeutenden Zuwachs zu erhalten, als der Jeſuitenpater 
Marchi t laß ſeine eignen Kräfte der l noch nicht bekannt gewordener mne 3 


mäler zuwendete, ſondern auch feinem Schüler und Begleiter de Roſſi das lebhafteſte Intereſſe für das N 
unterirdiſche Rom einhauchte. So hat ſich denn der Roma sotteranea des Boſio eine Roma sotteranea Ei. . 
Roſſi oſſi angeſchloſſen, welche in ihren wichtigen Reſultaten durch die Bearbeitung von Spencer Rote 


von de 
cote und ® Jrownlow der britiſchen Literatur, von Fr. Xaver Kraus der deutſchen einverleibt worden iſt. 

So g jtoß auf der einen Seite die Verdienſte find, welche de Roſſi durch feine Forſchungen und Er⸗ 
mittelungen ſich erworben hat, ſo ſehr iſt auf der andern Seite zu beklagen, daß auch jetzt, wo für die 
Aufhellung des chriſtlichen Alterthums in den aufgefundenen monumentalen Quellen vielleicht neue Grund⸗ 
lagen und Anhaltspunkte gewonnen werden könnten, Parteilichkeit den Thatbeſtand zu verdunkeln oder in 
tendenziöſem Sinne ausbeuten zu wollen unternimmt. Was zu Boſio's Zeiten faſt ſelbſtverſtändlich war, 
daß das unterirdiſche Rom in ſeiner Geſammtheit unter dem Namen chriſtlicher Cömeterien ohne weiteres 
als chriſtlic hes Eigenthum in Anſpruch genommen wurde, und daß das monumentale Quellenmaterial ledig⸗ 
lich zur Beſtätigung der römiſchen Traditionen, namentlich mit Rückſicht auf das angebliche Grab des 
Apoſtel Petrus, ſowie der Nachrichten über die erſten Jahrhunderte der römiſchen Kirche ohne gehörige 
Kritik verwendet wurden, das ſcheint auch in unſern Tagen ſich wieder zu ereignen. Hat doch de Waal. 
(des Apoſtel Petrus glorreiche Ruheſtätte, Regensburg 1871) die Begräbnißſtätte des Petrus allen Ernſtes 
in den ſogenannten Vaticaniſchen Grotten finden wollen, und unternimmt es Kraus in ſeiner Roma sotte- 
ranea, Freiburg 1873, u. A. die ſog. cathedra Petri, welche bis zum Jahre 1867 in den großen Bronce⸗ 
ſtuhl der St. Peters Kirche eingeſchloſſen, dann aber auf Anlaß Pius IX. zur Verehrung aller Gläubigen 
öffentlich ausgeſtellt wurde, im buchſtäblichen Sinne als denſelben biſchöflichen Thron Peter zu 1 
auf welchem derſelbe ſeine biſchöflichen Functionen ausgeübt habe. 

Es ſoll in Folgendem der Verſuch gemacht werden, den beiden eben erwähnten auf römisch lachliſcher 
Seite gemachten Prätenſionen dasjenige gegenüber zu ſtellen, was ſich aus den ſchriftlich fixirten ſowie den 
monumentalen Quellen über das Grab des Apoſtel Petrus, wie über die cathedra desſelben mit einiger 
Sicherheit ermitteln läßt. Ich ſehe dabei ab ſowohl von den Forſchungen und Reſultaten Baur's und 
ſeiner Schule als auch von denen, welche Lipſius in ſeiner Chronologie der römiſchen Biſchöfe feſtgeſtellt 
hat, weil man auf römiſcher Seite vermeint, in den jüngſt gefundenen Denkmälern den genannten Gelehrten 
gegenüber neue Beweismomente für die römiſchen Anſchauungen gefunden zu haben, (Kraus Roma sotte- 
ranea pag. 68 f.). 
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Il. Das grab des Apoſtel Petrus. 


Für die Beantwortung der Frage nach der Begräbnißſtätte des Apoſtel Petrus werden wir der römi⸗ 


ſchen Tradition zufolge nach dem mons Vaticanus hingewieſen. Es iſt ja bekannt, daß die Baſilika von 
St. Peter auf dem vaticaniſchen Gebiete die irdiſchen Reſte des Apoſtels bergen ſoll, da wo jene die ſog. 


Confeſſion ſich befindet, alſo im Mittelpunkte der Apſis. 

Dieſe bedeutungsvolle Stelle legt die Vermuthung nahe, daß der erſte Zweck der St. Petersbaſtlia 
geweſen, das auf dem vatican. Gebiete befindliche verehrte Grab durch ein bedeutendes Monument e 
zeichnen. Allein dieſe Vermuthung beſtätigt ſich nicht. 

Schon die darauf bezügliche Erzählung des Pontificalbuches läßt deutlich erkennen, daß keineswegs 


das auf dem vaticaniſchen Gebiete bereits vorhandene Grab des Apoſtels für den Grundriß der zu erbauenden 
Baſilika maßgebend geweſen und die liturgiſche Linie bedingt habe, ſondern daß die Gebeine des Petrus 


an irgend einem andern Orte müſſen beſtattet geweſen ſein, bis man ſie nach der neu erbauten Kirche auf 


dem Vatican translocirte. Es heißt nämlich im Leben des Sylveſter: „Conſtantin habe in eigner Perſon 


ſich bei der Grundſteinlegung der Peterskirche betheiligt. Zwölf Körbe voll Erde habe er mit Rückſicht auf 
die zwölf Apoſtel auf feinen Schultern von dem Bauplatze abgetragen, dann habe er den Leib des Apoſtel 
Petrus in einen Sarg von Erz geſchloſſen, dieſen in die Erde gelaſſen und den Ort durch Aufrichtung 
eines Kreuzes ausgezeichnet“; und es ergiebt ſich ſofort, daß das ſog. Grab des Apoſtels erſt nachträglich 
als eine Auszeichnung der Peterskirche hinzugekommen iſt, alſo die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Grab 
und Kirche gerade umgekehrt ſich verhalten, als die römiſche Tradition ſie darſtellt. 

Es fragt ſich, wann HER Translocation der Gebeine Petri, ſofern fie überhaupt ſtatt fand, früheſtens 
erfolgt ſein kann. 

Daß der Bericht des Pontificalbuches nach manchen Einzelnheiten ſehr beide iſt, 2 ſich ſchon 
aus den Anachronismen, welche als ſolche in der Erwähnung eines Hauptaltars, ſowie eines ſilbernen Ciboriums 
an der gedachten Stelle leicht erkennbar ſind; — zur Zeit, von welcher das Pontificalbuch ſpricht, iſt an 
eine Mehrheit von Altären an einer Kirche noch nicht zu denken; auch dürften die Ciborien an die Stelle 


der zur Aufbewahrung des Abendmahlsbrotes gebrauchten Tücher und Körbchen wohl erſt erheblich ſpäter 1 


getreten ſein. Aber auch die Zeit, in welcher die Peterskirche entſtanden ſein ſoll, iſt zu früh angeſetzt, 
und die Begründung derſelben durch Conſtantin eine Fiction ähnlich der andern von der Taufe Conſtantins 
durch Sylveſter und der ſog. Conſtantiniſchen Schenkung. Zwar meint Reumont, Geſchichte der Stadt Rom, 
I. 658, den Urſprung der genannten Kirche in die Zeit Conſtantins verlegen zu können; allein der einzige 
dafür erbrachte Beweis iſt eben die lg Stelle des . welche, wie ie gezeigt werden toll, 
in der en tt. 
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Es iſt längſt feſtgeſtellt worden, daß die Erbauung der Peterskirche, auch wenn wir Nen alien Er 
etwas kleineren Grundriß dabei in Betracht ziehen, die theilweiſe, wenn nicht gänzliche Zerſtörung des erg, 5 = er 
nianiſchen Circus auf dem Vatican zur nothwendigen Vorausſetzung hat. Als im Anfang des XVI. Jahr⸗ A: ei 4 
hunderts von Julius II. der Beſchluß gefaßt worden war, die baufällig gewordene ältere Peterskirche durch l 
einen bedeutenderen Neubau an der nämlichen Stelle zu erſetzen, da entdeckte man beim Wegräumen der 15 Er 38 
vor dem Eingange der Baſilika befindlichen Treppen den öftlichen Theil von den Umfaſſungsmauern des 

genannten Circus; der weſtliche Theil deſſelben wurde in einzelnen Ueberreſten dort gefunden, wo die Kirche 
St. Marta ſteht, alſo an der Weſtſeite der Piazza di San Marta, ſüdlich von der heutigen Peterskirche. 

Auf Grund dieſer Funde, welche auf die Flächenausdehnung des Circus Schlüſſe ermöglichen, ſowie mit 
Rückſicht auf den Grundriß der älteren Baſilika, welcher durch die Arbeiten Alfarano's und Grimaldi's 
feſtgeſtellt worden iſt, ergiebt ſich die Thatſache, daß der Ort, wo die Confeſſion ſich befindet, nur etwa 30 

Fuß von der nördlichen Umfaſſungsmauer des Circus entfernt iſt, während die beiden linken, alſo auf der 

Südſeite gelegenen Schiffe, einen beträchtlichen Theil von jenem bedecken. Aber ſelbſt die nördliche Außen⸗ 

wand der Kirche befindet ſich noch innerhalb des Bezirkes, auf welchem die Gärten des Nero angelegt waren, 3 
ſo daß die Vernichtung auch diefer Anlagen dem Bau der Kirche vorangegangen jein muß. * 

Für eine ſolche Zerſtörung der erwähnten Anlagen im vierten Jahrhundert gibt es kein geſchichtliches 
Zeugniß; wohl aber dafür, daß das vaticaniſche Gebiet noch geraume Zeit nach Conſtantin nicht für chriſt⸗ 
liche Cultuszwecke, zumal für die Erbauung einer großen fünfſchiffigen Baſilika eingerichtet worden iſt. Als 
man behufs Fundamentirung der neuen Peterskirche im XVI. Jahrhundert tiefer in den Boden vordrang, 
fand man an der Südſeite des Mittelſchiffes, zwiſchen dem vierten und fünften Pfeiler, Steine mit Inſchrif⸗ 
ten, welche nach Inhalt und Datum bekundeten, daß die mit dem Mithrasdienſte in der ſpätern Kaiſerzeit 
häufig verbundenen Taurobolien und Criobolien noch bis an das Ende des vierten Jahrhunderts gerade 
auf dem vaticaniſchen Gebiete eine Stätte gefunden haben. Verbinden wir hiermit einerſeits die Angabe 
des Ael. Lampridius, daß das Taurobolium in Rom von Heliogabal ausgeübt wurde (Hel. 7) — Becker⸗ 
Marquardt, Handbuch der römiſchen Alterthümer IV., pag. 96 wird ſogar aus der citirten Stelle gefolgert, daß 
Heliogabal der Erſte geweſen, der die genannten Opfer in Rom eingeführt habe —, daß dieſer Kaiſer 
nach Lampridius Hel. 23 auf dem vaticaniſchen Gebiete durch Hinwegräumung von Grabdenkmälern den Platz 
für ſeine öffentlichen Spiele und Aufzüge erweitert hat, andrerſeits die Thatſache, daß nach der Zeit Julians 
der gedachte Ritus fait wie ein „Verbindungs- und Mittelpunkt der damals beſonders celebrirten Culte 
Roms erſcheint, an welchem Ritus Perſonen des höchſtens Ranges ſich betheiligten“ (Becker⸗Marquardt 
a. O. pag. 97), ſo ergiebt ſich, daß während des vierten Jahrhunderts die Petersbaſilika noch nicht exiſtirt 
haben kann. 

Unerklärlich iſt, wie Bunſen (Beſchreibung der Stadt Rom von Platner, Bunſen, Gerhard und Röſtell 
Bd. II. pag. 50) die Anſicht ausſprechen konnte: „daß Conſtantin die Baſilika über der Märtyrerſtätte 
des Apoſtel Petrus, und zwar in dem Umfange, den ihre Grundmauern bis 1506 zeigten, ... ſcheinkt 
außer Zweifel zu ſein.“ Seine Argumente nimmt er hiefür aus dem Vorhandenſein des ſog. Tau, 

des Damaſus, den er 370 gebaut haben ſoll, der Grabkapelle des Probus (390), ſowie aus der ea 
der Baſilika ſeitens des Paulinus von Nola (aus dem fünften Jahrh.). 

Da die Worte des Paulinus unſerer Anſicht inſofern nicht widerſprechen, als die Thatſache, Ka 
welche fie hindeuten, nämlich eine Armenſpeiſung des Pammachius in dem Atrium der Peterskirche [hr 
wohl in dem erſten Decennium des fünften Jahrhunderts ſtattgefunden haben kann, jo mögen fie lediglich | Er, 
als Citat hier ihre Stelle finden. Es heißt in der XII. Epiſtel an Pammachius: Quanto ipsum Apos- . 8 
tolum attollebas gaudio, cum totam ejus basilicam densis inopum coetibus stipavisses, vel qua sub 
alto sui culminis mediis ampla HRG longum Pate, et Apostolico eminus solio soruscans Be. | 


. 
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 Hieibus es. diffundit, quare praetento | nitens atrio fusa vestibulo est, ubi cantharum ministra mani- i 


ar bus ‚eb, oribus nostris fluenta ructantem fastigatus solido àere tholus orhat et ‚inumbrat, non sine = 


: mystica specie quatuor columnis salientes aquas ambiens. 

Bedenklicher erſcheint das Argument, welches aus dem Vorhandensein eines Damaſiniſchen Tauf⸗ 
brunnens von Bunſen hergenommen wird. 

Allerdings befand ſich in der älteren Baſilita von St. Peter in dem nördlichen Ende des Querſchiffes 
ein Taufbecken, welches nach dem Biſchof Damaſus benannt worden iſt. Den Grund für dieſe Benennung 
bot eine alte Inſchrift, welche früher in eine Wand des Querſchiffes eingemauert geweſen, jetzt aber in den 
unterirdiſchen Gängen der Peterskirche aufbewahrt wird. Die Inſchrift lautet: 5 

; Cingebant latices montem teneroque meatu 

Corpora multorum cineres atque ossa rigebant. 

Non tulit hoc Damasus, communi lege sepultos 
Post requiem tristes iterum persolvere poenas: 
Protinus aggressus magnum superare laborem 
Aggeris immensi dejecit culmina montis, 
Intima sollicite scrutatus viscera terrae, 
Siccavit totum quidquid madefecerat humor, 
Jnvenit fontem, praebet qui dona salutis: 
Haec curavit Mercurius Levita fidelis. 

Die Arbeiten, welche nach dieſer Inſchrift von Damaſus auf dem 1 ſchen Gebiete ausgeführt 
ſein ſollen, bezieht nun Bunſen II. 83 auf die Anlegung eines Taufbrunnens und identificirt dieſen mit 
derjenigen Localität, welche Prudentius Peristeph. XII. de Passione Apostolorum Petri et Pauli in feines 
Schilderung des Innern der Petersbaſilika in folgenden Verſen beſchreibt: 

Nunc pretiosa ruit per marmora lubricatque olivum, 
Donec virenti fluctuet colymbo, 

Interior tumuli pars est, ubi lapsibus sonoris 
Stagnum nivali volvitur profundo, 

Omnicolos vitreas pictura superne tingit undas, 
Musci relucent et virescit aurum, 

Cyaneusque latex umbram trahit imminentis ostri: 
Credas moveri fluctibus lacunar. 

Pastor oves alit ipse illic gelidi rigore fontis 

Videt sitire quas fluenta Christi. 

Da nun aber dieſe Beſchreibung des Prudentius unmöglich auf das ſog. Damaſiniſche Taufbecken 
in dem Querſchiffe paſſe, ſo müſſe ſich außerhalb der Umfaſſungsmauern der Baſilika noch eine beſondere 
Taufkapelle befunden haben, welche für die Benennung des Taufbeckens innerhalb der Kirche den Grund 
hergegeben habe. Es ſei ſomit das Vorhandenſein einer von Damaſus erbauten Taufkapelle neben der 
Petersbaſilika ein Beweis für deren Vorhandenſein in der vordamaſiniſchen Zeit. 

Allein gegen dieſe ganze Argumentation ſtreiten die gewichtigſten Gründe. Von einem neben der 
Baſilika errichteten Bau, der lediglich Taufzwecken gedient hätte, weiß weder die ſchriftliche Tradition Etwas, 
noch auch ſind die geringſten Ueberbleibſel und Spuren eines ſolchen gefunden worden. In Rom wäre 
überdies mit der Erbauung eines Baptiſterium auf dem vaticaniſchen Gebiete die altkirchliche Obſervanz, nach 
welcher als der ſolenne Ort der Taufe das Baptiſterium der lateranenſiſchen Kirche als der biſchöflichen galt, 


8 * vernichtet worden ſein. Wenn nun aber Anaſtaſius berichtet, Leo III. habe das alte Baptiſterium von St. 


Peter, Bit es ane geworden, erneuen a woraus doch offenbar hervorgeht, daß bete in den 
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Zeiten, wo die neuere Perrskirche gegründet, weft e ein Gegenſtand der Erinnerung ſein ute ſo 0 
zwingt eben das völlige Unbekanntſein eines Taufgebäudes zu dem Schluſſe, daß wir die von Anaſtaſius 
mit dem Worte baptisterium bezeichnete Localität ebenſo wie die von Prudentius geſchilderte an einer ganz oe 
andern Stelle zu ſuchen haben, als es Bunſen thut. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß wir die beiden 
eben angeführten Berichte, wie auch den in dem Briefe des Paulinus ad Pammachium enthaltenen, auf 
das Waſſerreſervoir beziehen müſſen, welches im Atrium der Baſilika ſtand, und daß dieſes der ſog. Crans? 
tharus, welcher einer römiſchen Tradition zufolge von Symmachus angelegt iſt. Es bleibt ſomit als ge: 
ſchichtliche Gewißheit nur das eine, daß Prudentius im Anfange des 5. Jahrh. den ſog. Cantharus in dem 
mit Bildern geſchmückten Atrium bereits vorfand, und daß dieſer Cantharus von Leo III. renovirt wurde, 
bis er bei dem Neubau der Peterskirche einen abermaligen Umbau erfuhr. Dagegen iſt der Antheil des 
Damaſus an dieſer Waſſerkunſt, wenn die angeführte Inſchrift in der Erwähnung des Damaſus Glauben 
verdient, darauf zu beſchränken, daß er durch die Auffindung der Quelle, welche die vaticaniſchen Cömiterien 
unter Waſſer ſetzte, für die ſpätere Anlage des Cantharus die Möglichkeit gewährte. 

Wäre der Tradition Glauben zu ſchenken, nach welcher der im Atrium befindliche Cantharus von 
Symmachus angelegt iſt, ſo beſäße man neben der Thatſache, daß Prudentius im Anfange des fünften 
Jahrhunderts die Peterskirche bereits vollendet ſah, ein zweites werthvolles chronologiſches Datum, aus 
welchem für die Erbauung des Atriums das erſte Decennium des fünften Jahrhunderts fi ergeben würde. 

Was endlich die ſog. Grabcapelle des Probus betrifft, welche unmittelbar an die Tribune der Peters⸗ 
kirche angebaut ſein ſoll, ſo beruht die Kenntniß derſelben lediglich auf der Nachricht des Maffeo Veggio, 
welcher in jener Zeit, wo von Nicolaus V. die Zerſtörung der Kapelle beſchloſſen wurde, lebte. Leider 
ergiebt ſich aus dieſem Bericht nichts genaueres über die Stelle, an welcher das Grabdenkmal geſtanden hat, 8 
ſo daß die Vermuthung Bunſens auf Grund Alfarono's, nach welcher die Tribunenwand gleichzeitig die 
hintere Wand der Grabkapelle geweſen wäre, nicht zu erweiſen iſt. Doch ſei dem auch, wie ihm wolle, 0 
viel ſteht feſt, daß das Grabdenkmal nicht von Probus ſelber erbaut iſt (wie Bunſen a. a. O. II. 94 . 
meint), ſondern erſt von ſeiner Gemahlin Anicia Proba Falconia (fü edificato, näml. der Grabtempel 
des Probus, da Proba sua moglie, dove ella depose il corpo di detto suo marito Bosio R. s. pag. 46). 
Somit gewinnen wir als den früheſten Zeitpunkt, wo der Bau des Monumentes begonnen iſt, das Jahr 8 
395, in welchem Probus ſtarb. RER 

Es kann demnach die Exiſtenz der Grabkapelle des Probus für die Zeit, in welche die St. Peters⸗ 8 
baſilika entſtanden iſt, immer nur ſo viel beweiſen, daß dieſe im letzten Decennium des 4. Jahrhunderts 
als vorhanden vorausgeſetzt werden muß, keineswegs aber darf die Probuskapelle zum Beweiſe eines be⸗ 
trächtlich höheren Alters der Peterskirche angeführt werden. 

Ergiebt ſich aus dem Vorangehenden, daß die ältere St. Peterskirche wahrſcheinlich in den letzten 
Jahren des vierten Jahrh. entſtanden, ſo gewinnen wir damit auch den muthmaßlichen Zeitpunkt, wann 
die letzte angebliche Translocation der Gebeine des Petrus erfolgt iſt. Haben wir damit für die Entwicklung 
der römiſchen Tradition über das Grab des Apoſtels den naturgemäßen Abſchluß gefunden, jo fragt es ſich 
nunmehr, an welcher Stätte die römiſche Tradition jene Reliquien früher aufbewahrt wiſſen will. es 
möge zum Zwecke der Beantwortung dieſer Frage geſtattet ſein, eines Zeugniſſes zu gedenken, welches iin 
drei Wandmalereien an einem Porticus der alten Baſilika von St. Peter enthalten iſt. Bunſen hat freilich 
in ſeiner Beſchreibung der Denkmäler der ältern Petersbaſilika dieſer Gemälde nicht gedacht, und es möchte 
jo der Verdacht entſtehen, daß zu Grimaldis Zeiten eine Kunde von denſelben nicht vorhanden war. Da 
aber andrerſeits die Herausgeber von Boſio's Manuſcripten verſichern, daß die Bilder ſehr alt ſeien Copite 22 
dal Portico vecchio della Basilica di S. Petro, sono antiquissime Bosio Rom. sott. pag. 183), und da 
die Bilder a die Tradition über die 1 1 der 3 des Ser vor ei Transla⸗ * re 
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* 5 nen eaten „die ſich bis in das Mittelalter hinein erhalten haben müſſen, jo habe ich fie nicht 
übergehen mögen. Von dieſen Bildern ſtellt das erſte Tafel I. dar, wie der Leichnam eines Mannes mittelſt 
eines großen Tuches in einen Sarkophag hinabgelaſſen wird. Zwei Gruppen von Männern ſind an beiden 
Enden des Sarges ſichtbar; die einen an dem Fußende des Sarges ſtehend, in aufgeſchürzten Gewändern, 


mit Fußbekleidungen, die wohl auf Perſonen aus der Fremde einen Schluß geſtatten, mit kurzgeſchorenem 


Haupthaar; die an dem entgegengeſetzten Ende ſtehenden in langen Gewändern: alle durch die Tonſur aus⸗ 


gezeichnet; rechts im Hintergrunde iſt eine weibliche Figur erkennbar, welche ein aufgerichtetes Kreuz mit der 
rechten Hand umfaßt hält. Zur rechten Seite des Sarges endlich ſteht ein Mann mit erhobener rechter 
Hand, der auf ſeiner rechten Schulter mit einem Kreuze in der Form des Johanniterkeuzes ausgezeichnet iſt. 

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß dieſe bildliche Darſtellung die Depoſition des Apoſtel Petrus 
zu ihrem Inhalte hat. So deutet es ſchon Boſio und führt zum Beweiſe dafür eine Nachricht an, welche 
er in einem lateraniſchen Codex gefunden hat, folgenden Wortlauts: Et hoc dicens sanctus Petrus emisit 
spiritum. Statim apparuerunt ibi viri sancti, quos nemo unquam viderat antea, nec postea videre potuit. 
Isti enim dicebant, se propter ipsum de Hierosolymis advenisse et ipsi una cum Marcello, illustri 
viro, qui crediderat et relinquens Simonem Petrum sequutus fuerat, abstulerunt corpus ejus occulte 
et posuerunt eum ad Terebinthum juxta naumachiam in locum qui appellatur Vaticanus. Dieſe Stelle 


ſtimmt wörtlich überein mit der Erzählung der Acta Petri et Pauli (cap. 84 nach der Ausgabe Tiſchen⸗ 


dorfs der Acta apostolorum apocrypha) fo daß hier der merkwürdige Fall vorliegt, daß eine Geſchichts⸗ 
quelle, welche bereits durch das Decretum Gelasii de libris recipiendis et non recipiendis, alſo gegen 
Ende des fünften Jahrhunderts deſavouirt war, durch die Reproduction eines Theiles ihres Inhaltes ver⸗ 
mittelſt monumentaler Darſtellung gleichſam von officieller Seite wieder zu Ehren gebracht worden iſt. 
Auf dem Bilde Taf. II. (Boſio a. o. 181) wird ein Kampf geſchildert, der ſich um die Leiber zweier 
heiliger Männer entſponnen hat. Sechs unbewaffnete Männer, die ſich durch ihre langen Bärte und 
kegelförmigen Kopfbekleidungen als Orientalen zu erkennen geben, machen ſich mit den Leibern der Ent⸗ 
ſeelten zu ſchaffen; durch die Noth des Augenblickes gedrungen laſſen ſie die beiden in ein einziges Tuch 
gehüllten Leiber in eine Grube hinab. In ihrem Rücken zeigt das Bild einen Krieger zu Roſſe mit ein⸗ 
gelegtem Speer, mehrere andern zu Fuß mit geſchwungenen Schwertern, und noch weiter zurück verrathen 


einige an dem linken Rande des Bildes hervorragende Speere das Nachrücken einer noch größern Macht. 


Auch für dieſe Darſtellung findet ſich die Deutung in den genannten Acta Petri et Pauli. Cap. 87 
heißt es: Toys Fedhagets ee d die Avarotis epov AuEANTA, Aprasar a Aelıbava TOv ,, x 
rapaypnma 2yEvero ed bee s ti Net, Kal vorsavres ol s T T Karotmoüvres Eöpamov al gu 
üprasav πνονντνοο . ot d Avöpes Zpvyov. Und nun erzählt der Verfaſſer dieſer Acta, daß die Römer drei Millien 
von der Stadt entfernt an einem Orte, welcher nach dem Cod. Paris. No. 897 und 635: „eis Torov ανννe- 
nevov xararsußac* an der via Appia zu ſuchen iſt, die Körper niedergelegt und ein Jahr und ſieben 
Monate aufbewahrt hätten: pEypıs o Exrisav Toy zürov &v & Hue xararılevar adtous., 


Alſo eine andere Depofition des Leibes des Petrus, und zwar in Gemeinschaft mit denen des Paulus. | 


Endlich ſtellt das Bild Nr. III. (Boſio pag. 183) eine dritte Depoſition dar. Der in der rechten Bildecke 
angedeutete leere Sarg weiſt darauf hin, daß die beiden Leiber der Apoſtel Petrus und Paulus aus ihm 


herausgenommen ſind, damit ſie in das unterirdiſche Grab hinabgelaſſen werden. Drei tonſurirte Cleriker, 


von denen der eine durch den Nimbus ausgezeichnet iſt, nebſt zwei andern Männern (vielleicht Foſſoren) 


ſind bei der Depoſition beſchäftigt, während zwei Frauen vor der ſchachtartigen Oeffnung, in welche die 
Leiber hinabgelaſſen werden, in betender Stellung ſichtbar ſind. | 

Ueber die Entſtehungszeit dieſer drei Bilder läßt ſich freilich etwas eee nicht de Daß 
fie erſt erheblich ſpäter als die ältere Petersbaſilika können entſtanden ſein, ergiebt ſich — ſelbſt wenn man 


von dem ſehr verdächtigen Andreaskreuz auf Taf. I. abſehen wollte — ſchon daraus, daß auf zwei von 


u 


Entſtehung und Fortbildung der ach von dem Grabe des Petrus. 


nsch Gebiete. Dieſe Annahme führt die weiteren mit ſich, daß die Gebeine des Aneliaie dorthin m 
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ihnen die diſtinguirten Perſönlichkeiten tonſurirte Cleriker ſind, übte doch erſt nach m 570 Jahehunder 8 
die Tonſur der Cleriker allmälig Eingang findet (vergl. die Beſtimmungen des vierten carthaginienſiſchen 
Concils 398, durch welche das Scheeren des Haupt⸗ und Barthaares den Geiſtlichen unterſagt war, ſowie | 
die Ausführungen des Hieronymus zu Ezechiel 44, der ſich ebenſo streng dagegen, als eine den Iſis⸗ und Bi 
Serapisprieſtern eigenthümliche Sitte ausſpricht). Ja es müßten die obigen Darſtellungen ſogar bis in Vie 
Zeit Leos III. hinabgerückt werden, wenn der ſchon oben angeführte Bericht des Bibliothekars Anaſtaſius 55 
über die Reſtauration des baufällig gewordenen Atriums dahin deni werden Aigen ba Rieser Past u 
die ganze Vorhalle erneut hätte. u 

Und doch müſſen die einzelnen Momente der Legende een in viel: früherer geit W gen ee 
fein, wie die parallelen Darſtellungen der Acta Petri et Pauli beweiſen, wenn auch die letzte Umbildung 
jener einzelnen Momente, ſo wie deren Verbindung zu einem in ſich abgeſchloſſenen ch REN ER 
ſpäter erfolgt ſein mag. 

Verſuchen wir nun, den urſprünglichen Kern der Legende aus der unſerm Bilderchclus zu Grunde 
liegenden Geſtaltung herauszuſondern, ſo ergiebt ſich zuvörderſt, daß derſelbe zweifellos in den beiden Dar⸗ 
ſtellungen (Taf. II. und III.) gefunden werden muß, welche die Depoſition der beiden Apoſtel bekunden. 
Es geht dies einmal daraus hervor, daß auch die aus den Acta angeführten Berichte die depositio ad Ca- 
tacumbas als eine vorläufige betrachten — nämlich bis die definitiven Stätten für die Beiſetzung einge⸗ 
richtet worden wären —, ſodann aber giebt es zwei bedeutſame Zeugniſſe dafür, daß vor dem Zeitpunkte, 
wo der Tradition nach die Translation der Gebeine des Petrus nach dem vaticaniſchen Gebiet erfolgt iſt, 
d. i. dem Pontificalbericht zufolge zur Zeit, wo die Peterskirche gegründet wurde, in der römiſchen Kirche 
das Cömeterium an der Via Appia, welches ad Catacumbas hieß, allgemein als die Begräbnißſtelle des 
Petrus muß gegolten haben. Es bezeugt dies nicht nur Leo I. in einem Briefe an die Kaiſerin Conſtantina 
(cap. 30), in welchem er u. A. ſagt: De corporibus vero beatorum Apostolorum, quid ego dicturus 
sum? . . quae ducta usque ad secundum urbis miliarium in loco, qui dicitur ad catacumbas, collo- 
cata sunt, ſondern auch eine Inſchrift, welche Damaſus in der e unter der Kirche St. Sebaſtten in 
eine marmorne Tafel hat einmeißeln laſſen: 

Hic habitasse prius sanctos cognoscere debes 
Domina quisque Petri pariter Paulique perquiris. 1471 PR: 

Wenugleich auf das Zeugniß Leos weniger Gewicht zu legen wäre, weil er im weitern Verlaufe fees . 
Briefes mit feiner Reproduction der apocryphen Erzählung von dem durch Griechen verſuchten Raub der 
Apoſtelleiber ſich gewiß in Abhängigkeit von der Acta befindet, ſo iſt das Zeugniß der Damaftnijchen Sn: TE 2 
ſchrift wegen ſeiner nüchternen Darſtellung um ſo glaubwürdiger. Hier heißt es Vs. 3 ff: 9 

Discipulos oriens misit, quod sponte fatemur, 0 1% 
Sanguinis ob meritum Christumque per astra secuti eo er 
Aetherios petiere sinus et regna piorum, 3 
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al es ergiebt ſich, daß wir in dem dritten Verſe nicht blos die unschuldige Urfache zu erkennen haben fur 5 a 


die durch falſche Deutung entſtandenen abenteuerlichen Darſtellungen in Taf. No. II. und III., ſo wie deren 
Parallele in den Acta Ap. und Gregor I., ſondern gleichzeitig auch ein zweites witer Moment e bie, 
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Es ergeben ſich alſo nach Abzug aller abenteuerlichen Entſtellungen folgende zwei W Ri 8 


H 


Erſtens: das Grab des Petrus befindet ſich der römiſchen Tradition zufolge zuletzt auf dem il 8 
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5 worden ſind, und zwar dem Pabſtbuche nach durch Conſtantin. 


Zbweitens: Es iſt als frühere eee des ale das Coemeterium, a | ontasumbas o 90 
dir römischen Kirche ne werdetilsun. rlsida.E- AND hin ee ee 
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EN 2a Es fragt ſich nun, ob dieſe genannte Begräbnißſtätte die urſprüngliche geweſen ſein kann, bez. ob 


g 5 5 auch hierher der Leib des Apoſtels erſt translocirt worden iſt. 


* 


Z3u den großen Verdienſten, welche ſich neuerdings de Roſſi um die Beſtimmung der altchriſtlichen 
Cömeterien erworben, gehört vor Allem die Nachweiſung des Coemeterium Calixti an der Appiſchen Straße. 


Seine genaue Unterſuchung aller mit der ſog. Calixtcatacombe im Zuſammenhange ſtehenden areae hat 
deutlich erwieſen, daß der Bericht des Papſtbuches, nach welchem Calixtus ein coemeterium angelegt habe, 
glaubwürdig iſt. Es heißt an der Stelle im Leben des Cal.: Qui etiam sepultus in coemeterio Cale- 
podii, via Aurelia, miliario III, . .. et fecit al iu d coemeterium via Appia . . „ ſo daß wir hierin den 
Nachweis der transtiberiniſchen Gegend für die ältere Begräbnißſtätte bez. für eine derſelben finden. Ferner 
hat de Roſſi unter den verſchiedenen areae der Calixtcatacombe auch eine ſolche gefunden, in welcher 
mehrere römiſche Biſchöfe beigeſetzt worden ſind. Hierauf deuten die freilich nur in Fragmenten vorhan⸗ 
denen, aus dem genannten coemeterium herausgegrabenen Steine mit den Inſchriften: 


5 
[ETTU III Hin. 
Wie es ſich mit dem Alter dieſer Inſchriften verhalten möge, iſt freilich ſchwer zu entſcheiden. Aber 


ſelbſt in dem Falle, daß ſie erſt in erheblich ſpäterer Zeit, als die Zeit jener Biſchöfe, ja erſt durch Da⸗ 


maſus, welcher bekanntlich auf die Ausſchmückung der römiſchen Begräbniſſe durch Denkmäler große Sorg⸗ 
falt verwendete, entſtanden, würde immer als ausgemacht gelten müſſen, daß in einer Abtheilung des Ca⸗ 
lixt⸗Cömeteriums für eine längere Zeit der Begräbnißplatz der römischen Biſchöfe geweſen iſt. Allein 
das Coemeterium des Calixtus kann erſt in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts entſtanden ſein; 
das Papſtbuch erwähnt den Anicet als den erſten römischen Biſchof, welcher daſelbſt begraben wurde (obiit 
martyr et sepultus est in Coemeterio Calixti), ſo daß immer noch die Frage offen bleibt, wo man ſich die 
Begräbnißſtätte der römiſchen Biſchöfe, insbeſondere die des Petrus, vor dem Jahre 150 zu denken habe. 
Höchſt auffallend iſt die Erzählung des Papſtbuches im Leben des Cornelius, daß dieſer auf Bitten 
einer Matrone, Namens Lucina, die Leiber der Apoſtel aus den Catacomben genommen, den des Petrus 
nach dem goldenen Berge auf dem Vatican gebracht, den des Paulus einer gewiſſen Lucina übergeben habe, 
welche ihn auf ihrem Landgute (in praedio suo via Ostiensi ad latus, ubi decollatus est) beſtattet. 


Denn da das Papſtbuch in den Beſchreibungen des Lebens des Petrus und ſeiner nächſten Nachfolger 
dieſen auf dem mons Vaticanus beſtattet werden läßt, ſo lag für denjenigen, welcher die Lebensbeſchreibungen 
des Petrus und ſeiner nächſten Nachfolger verfaßte, nur dann ein Anlaß vor, eine ſpätere Translation des 
Petrus nach dem vaticaniſchen Gebiete zu erwähnen, wenn er eine vor der Zeit des Cornelius erfolgte 
Wegnahme der Reliquien von der urſprünglichen Begräbnißſtätte erzählt hätte. | 

Da das Papſtbuch eine Wegführung der Reliquien des Petrus vom vaticaniſchen Gebiete nicht kennt, 
alſo die Beſtattung derſelben ad catacumbas in unſerer Stelle völlig räthſelhaft bleibt, ſo bleibt nur fol⸗ 
gendes Dilemma: Entweder müſſen wir die betreffende Stelle im Leben des Cornelius für einen ſpäteren 
Zuſatz anſehen, und dann kann er wohl nur die Tendenz gehabt haben, ein Moment beizubringen, durch 
welches für eine ſpäter (angeblich zur Zeit des Sylveſter) erfolgte zweite Translocirung ein ausreichender Grund 
nachgewieſen wurde, oder wir müſſen uns entſchließen, unter Aufrechterhaltung der Notiz im Leben des 
Cornelius, welche die depositio ad catacumbas betrifft, die Vita des Petrus und ſeiner nächſten Nachfolger 
bis auf Hyginus als die ſpätere Zuthat anzuſehen, welche den Zweck gehabt, die undurchdringliche Dunkel⸗ 
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heit, in welcher überhaupt die Schickſale der erſten römiſchen Biſchöfe lagen, in ſoweit Kate als man 3 
auf Grund mancher ſpäterer Sage wenigſtens eine Begräbnißſtätte für dieſelben nachwies. a 

Welcher von den beiden ſich widerſprechenden Nachrichten der Vorzug gebühre, wird ſchwierig 0 19 5 | 
entſcheiden, da jede von ihnen den Anspruch auf Authenticität beanſfeucßt, auf der andern Seite aber 5 Be, 
von beiden den Eindruck völliger Glaubwürdigkeit macht. . 

Wir ſind daher lediglich darauf beſchränkt, die größere oder geringere Glaubwürdigkeit ihres Inhaltes 2 5 
mit Hülfe deſſen zu ermitteln, was etwa aus den monumentalen Daten für dieſelbe ſich ergeben möchte. x 

Nach den Unterſuchungen de Roſſi's iſt das älteſte zu der ſog. Calixtcatacombe gehörige Areal Dass 
jenige, welches früher die „Krypta der Lucina bei dem Coemeterium des Calixtus“ genannt wurde. De Roſſi . 
ſtellt bei dieſer Gelegenheit die Vermuthung auf, daß jene Lucina, auf deren Eigenthum die Begräbnißſtätte 
angelegt geweſen, identiſch ſei mit Pomponia Gräſina, der Gemahlin des Conſul Plautius, welche im 
Jahre 58 wegen ausländischen Aberglaubens (superstitionis externae) angeklagt, von ihrem Manne als 
unſchuldig anerkannt und dann noch lange Zeit „continua tristitia“ gelebt habe (Tacit. Annal. XIII., 32). 

Das hauptſächlichſte Beweismoment de Roſſis find Inſchriften und Inſchriftenfragmente, in dieſem Coeme- 
terium gefunden, welche einestheils die Verwandtſchaft der Pomponii Gräcini und Pomponii Baſſi, wie 
auch das Vorwiegen des chriſtl. Bekenntniſſes in dieſen Familien bekunden. Freilich bleibe nun noch der Name 
Lucina ohne Erklärung, jo daß er als ein bei der Taufe ertheilter Beinamen angeſehen werden müſſe. 
(de Roſſi Rom. sott. J., 314, Kraus Rom. sott. pag. 127.) 

Wenngleich es ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein wird, dieſe Hypotheſe zur völligen Gewißheit zu 
erheben, ſo iſt doch auf der andern Seite nicht zu leugnen, daß gerade die chriſtl. Begräbniſſe an der Appiſchen 
Straße die deutlichſten Spuren hohen Alters tragen. Die Decorationen der innern Räume durch bildliche 
Darſtellungen zeigen mehr als ſonſt, wie man ohne Scheu nicht blos in untergeordnetem Beiwerk völlig den 
Kunſttraditionen des heidniſchen Roms folgt, ſondern auch mythologiſche Elemente zur Darſtellung chriſtlicher 
Ideen verwendet. So findet ſich die Benutzung der Orpheusmythe nur in zwei Wandgemälden der Calixt⸗ 
catacombe. In beiden Darſtellungen ſitzt er zwiſchen zwei Bäumen mit einer phrygiſchen Mütze bekleidet 
und eine Leier ſpielend, welche das eine Mal fünf, das andere vier Saiten hat; zahme und wilde Thiere, 
welche ſein Spiel herbeigelockt hat, hören ihm aufmerkſam zu. Der chriſtliche Urſprung dieſer Gemälde iſt 
evident; in dem letzteren befindet ſich oberhalb deſſelben eine Darſtellung des Moſes, wie er Waſſer aus 
dem Felſen ſchlägt; das erſtere iſt umgeben von vier hiſtoriſchen Bildern (Daniel in der Löwengrube, die 
Auferweckung des Lazarus, David mit der Schleuder und Moſes, der aus dem Felſen Waſſer ſchlägt). Es 
findet ſich ferner in einem andern Deckengemälde, auf welchem der Prophet Jonas liegend dargeſtellt iſt, 
zur Andeutung ſeiner peinlichen Lage, ein Helios, freilich nicht auf dem Viergeſpann fahrend oder die 
Fackel haltend, ſondern mit einem Strahlennimbus um fein Haupt. Hiezu kommt, daß von den in chriſt⸗ 
lichen Cömeterien gefundenen datirten Inſchriften gerade die beiden älteſten (dem Inſchriftenfragment: 

VC. VESPASIANO. III. COS 

IAN | | 
ne nach de Roſſi Inscriptiones urbis Romae Septimo saeculo 1 No; 1 chriſtlichen Neha 3 
haben ſoll, wird kaum mit Sicherheit dieſer Urſprung nachzuweiſen ſein) dem Cömeterium 5 Lutein ar 

nommen Rd; 5 ſind dieſe: SERVILIA: ANNOR YM. XIII | 1 8 
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. ne; aber auch für die e chriſlichen Begräbnißſtätten an der Appiſchen Straße ein 50 hohes Alter mit 


| sh anzunehmen iſt, daß hier füglich hätte die erſte Begräbnißſtelle des Petrus ſein können, 5 


bleiben wir doch in dieſer Hinſicht ohne jede weiter zurückführende Spur. 
Es ſcheint demnach immer noch die Möglichkeit da zu fein, daß die erſte Depoſition des Petrus an 
einem noch andern Orte, wie die Vita Petri im Liber pontificalis will, auf dem vaticaniſchen Gebiete ſtatt⸗ 


gefunden hat. Ja es geſellt ſich zu der Angabe in der Vita Petri noch die andere des römiſchen Geiſtlichen 


(Exissıastixös avnp) Cajus, der auf den Vatican hinweiſt, wo die Trophäen des Apoſtel Petrus zu finden 
ſeien. (Euseb. H. E. II, 25.) | 

Allein es iſt zuvörderſt nicht zu vergeſſen, daß 08 ah des Cajus frühestens in die letzten Sabre 
des zweiten Jahrhunderts zu ſetzen iſt, alſo immer schon auf Ueberlieferung beruhen dürfte, welche in 
manchen Einzelnheiten unſicher geweſen ſein kann, daß aber auch der Ausdruck cena gewiß eher auf den 
Märtyrertod des Petrus hinweiſen dürfte, als auf die Grabſtätte deſſelben. Daß dieſe nicht kann an der 
von der Tradition angegebenen Hinrichtungsſtätte geweſen ſein, iſt nach dem früher Beigebrachten einleuch⸗ 
tend; wie es denn auch eine Thatſache iſt, daß in den ſog. vaticaniſchen Grüften keine Spur von einem 
Begräbnißorte der erſten römischen Biſchöfe, geſchweige denn von einer memoria des Petrus aufgewieſen 
haben, — man müßte etwa das im 17. Jahrhundert daſelbſt aufgefundene ſo vieldeutige Steinfragment mit 
den Buchſtaben LINVS auf den römischen Biſchof Linus beziehen. 

Wollen wir aber mit der Bezeichnung Barıxavsv das geſammte transtiberiniſche Gebiet verſtehen, dann 
freilich würde, um nicht der jüdiſchen Cömeterien an der Via Portuensis zu gedenken, nur die Via Aurelia 
in Betracht zu ziehen ſein, wo ſich ſowohl das im Papſtbuche in der Vita Calixti erwähnte Coemeterium 
Calepodii als auch ein anderes nach einer Lucina genanntes befinden ſoll. 

Die lange Zeit angenommene Exiſtenz des Coemeterium Lucinae beruht lediglich auf einer apocryphen 
Nachricht, nach welcher an der Via Aurelia zwei von dem Apoſtel Petrus im Kerker bekehrte Gefängniß⸗ 
wärter Proceſſus und Martinianus von einer Lucina beſtattet ſein ſollen. Eine topographiſche Beſtimmung 
der Lage dieſes vermeintlichen Begräbnißplatzes iſt indeß bisher nicht möglich geweſen, und es möchte dieſes 
Cömeterium wohl eben ſo ſehr eine Fiction ſein, wie die angegebene apocryphe Nachricht. 

Leichter ſcheint die topographiſche Nachweiſung des Coemeterium Calepodii, da in der Erwähnung 


deſſelben in dem Papſtbuche (Vita Calixt.) ſich der Zuſatz findet: via Aurelia milliario III., ſo daß wir 


alſo noch weit hinter dem zur Villa Pamphili gehörigen Terrain daſſelbe zu ſuchen hätten. 

Allein auch dieſe Begräbnißſtätte iſt bis jetzt gänzlich unerforſcht geblieben, ja die gewöhnliche Identi⸗ 
ficirung derſelben mit dem Coemeterium Pancratii nahe dem Thore von Pancrazio läßt deutlich erkennen, 
daß jenes nur in ſehr unbedeutendem Anſehen kann geſtanden haben. 

Faſſen wir ſchließlich das Ergebniß kurz zuſammen, ſo möchte ſich Folgendes als Reſultat aufſtellen 
laſſen: | | 
In der römischen Tradition über die Begräbnißſtätte des Apoſtel Petrus find deutlich zwei Anſchau⸗ 
ungen erkennbar, welche im Laufe der Zeit zu einer Geſammtdarſtellung verſchmolzen worden ſind. 

Dieſe Verbindung muß in der Zeit vollzogen worden ſein, wo die Begründung einer Baſilika auf 
dem vaticaniſchen Gebiete es nahe legte, mit dem practiſchen Zweck derſelben gleichzeitig noch einen hiſtoriſchen 
Anlaß zu verbinden. 

Alte Erinnerungen in der röm. Gemeinde, nach welchen der Vatican ſchon in den Zeiten Neros durch 
das Blut von Bekennern geweiht worden, boten hiezu Veranlaſſung. Die Stelle des römiſchen Clemens 
(ep. ad Corinth. I. 5 6 Is % &νον Aöınov ody Eva, O db, AAka mieinvas Ummveyxe mövoQs, nal odrw 
papruprisas Eropeußn ee Tov Opeiöpevov % This Sans) muß ſchon im 2ten Jahrhundert p. C. wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der jener Stelle voraufgehenden Worte: Aadwpev de T,, na&y Ta yawala drodeiypara 
und etwas weiter he & D 0 Tobs e aroarhhebs dahin verſtanden worden ſein, daß 
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der von Clemens bezeugte Märtyrertod des Petrus in Rom ſtattgefunden, 0 daß nun a binſchtlih des bes 8 


und der Zeit deſſelben der Vatican bez. Neros Chriſtenverfolgung als ausgemacht angeſehen wurden. Im 
Anfange des dritten Jahrhunderts tritt dieſe Anſchauung als ſicher auf bei dem Presbyter Cajus, welcher 
in der früher erwähnten Stelle die c des Apoſtel Petrus auf dem Vatican nachzuweiſen vermag. 
Allein die im transtiberiniſchen Gebiete befindlichen Cömeterien weiſen von dem Grabe des Apoſtels 
Petrus keine Spuren auf. Die an der Via Aurelia gelegenen Begräbniſſe ſind theils jüngern Datums 


(das von St. Pancraz iſt erſt durch die von Honorius I. veranlaßte Translation der Reliquien des Pancra⸗ 


tius ausgezeichnet worden), theils haben fie den Anſpruch, das Grab Petrus zu beſitzen, nie erhoben (coemet. 
Calepodii); die im Bereiche des vaticaniſchen Gebietes befindlichen ſog. vaticaniſchen Grüfte können un⸗ 


möglich in der apoſtoliſchen und nachapoſtoliſchen Zeit exiſtirt haben. Vielmehr iſt die anerkannte Be⸗ 


gräbnißſtätte mehrerer römiſcher Bischöfe an der Via Appia im Bereiche des Coemeterium Calixti gelegen. 
Es konnte daher mit Rückſicht auf das hohe Alter dieſer Begräbniſſe die Annahme, daß hier die Leiber der 
Apoſtel Paulus und Petrus beſtattet ſeien, durch einen etwaigen Hinweis auf den Vatican nicht widerlegt 
werden, jo wenig, daß ſogar noch Damaſus, deſſen Intereſſe ſich bereits der Occupation des Vaticans für 
kirchliche Zwecke zugewendet haben muß, in ſeiner Inſchrift jene Annahme als eine begründete beſtätigt. 
Die Cömeterien an der Appiſchen Straße hätten nun wohl als erſte Begräbnißſtätte des Petrus gelten 
können, ohne erheblichen Widerſpruch zu finden, — wäre die Peterskirche nicht auf dem Vatican gegründet 
worden, ſo wären ſie ſicherlich bis zum heutigen Tage dafür in der römiſchen Kirche anerkannt worden — 


allein auch ſie waren nicht im Stande, bis zur Evidenz den Beweis dafür zu führen. Der nur für eine 
gewiſſe Zeit gebrachte Wahrſcheinlichkeitsbeweis, durch Damaſus anerkannt, bot die Handhabe, daß das 
kirchliche Intereſſe einſetzen konnte und mit Hülfe der Sage trotz der Anerkennung doch andrerſeits jenes 


„brius“ des Damaſus durch ein weiteres prius gleichſam überbot. Die von der römiſchen Kirche ſpäter 
verſchmähte Sage hätte nur controllirt werden können, wenn man durch Auffindung von Reliquien etwas 


Thatſächliches ermittelt hätte. Dieſes iſt aber nie geſchehen. So wenig Griechen die Apoſtelleiber vom Vatican 


entfernt, ſo wenig hat Conſtantin oder Cornelius ſie aus den Catacomben genommen, um ſie wieder an 


ihren vorigen Beſtattungsort zurück zu bringen, und es konnte die ſogenannte Translocation nach dem Va⸗ 


tican zwar zu einem römischen Dogma gemacht werden, aber nicht zu einer geſchichtlichen Thatſache. 
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2. Die Cathedra Petri. 


Im Jahre 1867 ließ Papſt Pius IX. zur Verehrung der Gläubigen eine Reliquie ausſtellen, welche 


vorher, wie es heißt ſeit Alexander VII., in den bronzenen Thron der jetzigen Peterskirche eingeſchloſſen 
geweſen war. Nach der römiſchen Tradition ſoll dieſelbe der biſchöfliche Thron ſein, auf welchem ſitzend 
ſchon Petrus ſeine biſchöflichen Functionen ausgeübt hat. 

Der Sitz dieſes Thrones wird von vier ſtarken Pfoſten von Eichenholz getragen, von denen die beiden 
hinteren faſt bis zur doppelten Höhe des Sitzes ſich erheben und einen aus Akazienholz gefertigten Aufſatz 
nach Art eines Tympanum tragen. Zwiſchen den Pfoſten befinden ſich Holzfüllungen aus Akazienholz; 
die Rücklehne unterhalb des Tympanon iſt durch vier oben in Halbkreiſen abſchließenden Oeffnungen durch⸗ 
brochen, welche durch kleinere Säulen von einander getrennt werden. An den beiden Seiten dieſes Seſſels 
befinden ſich in der Höhe des Sitzes je zwei Ringe, an jedem Pfoſten einer, welche das bequemere Fort⸗ 


ſchaffen des Thrones mittelſt durchgelegter Stangen ermöglichem ſollten. Die vordere Füllwand iſt durch 


eine dreifache Reihe von je ſechs Elfenbeinplatten geſchmückt, von welchen zwölf die Thaten des Herakles, 
die ſechs übrigen dagegen Thierkreisbilder darſtellen ſollen; (Bunſen a. a. O. II. 93; Piper, Mythologie 
der chriſtlichen Kunſt J. 57); in der Mitte des Tympanon endlich iſt in einem Medaillon das Bild eines 
gekrönten Kaiſers erkennbar, der in der rechten Hand ein zerbrochenes Scepter, in der linken eine Kugel 
hält (Kraus, Roma sotteranea pag. 506). 

Ob die römiſche Tradition Recht darin hat, daß ſie das Alter dieſes Thrones bis in die apoſtoliſche 


Zeit hinaufrückt, möge dahingeſtellt bleiben; auch dies mag zugegeben werden, daß derſelbe eine Sella ge- 


statoria geweſen, wie ſie ſeit den Zeiten des Claudius allmälig in den höhern er Roms in 
Gebrauch gekommen find. 


Es handelt ſich für uns nur darum, die Zeugniſſe zu beleuchten, welche dieſe fragliche Sella als den 


Biſchofsſitz des Petrus herausſtellen ſollen. 


Auffallend iſt es, daß Kraus in ſeiner Nachweiſung einer cathedra Petri in dem von ihm hervor⸗ 


gehobenen Sinne gänzlich darauf verzichtet hat, den Aufenthaltsort derſelben während der erſten vier Jahr⸗ 


hunderte auch nur muthmaßend anzudeuten, während doch die Tradition der römiſchen Kirche über den 


Aufenthalt des Petrus in Rom und ſeine biſchöfliche Thätigkeit Mancherlei zu berichten hat. Vielmehr 
beſchränkt er ſich auf einige Stellen in kirchlichen Schriftſtellern ſowie mehrere Inſchriften, aus welchen 
die Exiſtenz jener Reliquie in den früheſten Zeiten hervorgehen ſoll. 
Es handelt ſich alſo zunächſt darum, dieſe Zeugniſſe hinſichtlich ihrer Beweiskraft zu beleuchten. 
Wenn es in der Grabſchrift, welche dem angelſächſiſhen Könige Ceadwalla in der Salılita von St. 
Pekʃeter "hl iſt, heißt (Vs. 1 bis 6): l 


N 


— * 
Culmen, opes, sobolem, pollentia regna, . 
Quaeque patrum virtus, et quae congesserat ipse 
OCeadwal armipotens liquit amore Dei: 
Ut Petrum sedemque Petri Rex cerneret hospes 
Cujus fonte merus sumeret almus aquas 


(Boſio R. s. pag. 44), oder wenn Ennodius in jeiner Widerlegung der Flugſchrift adversus synodum | 


absolutionis incongruae, der befehrten Roma die Worte in den Mund legt: ecce nunc ad gestatoriam 
sellam apostolicae confessionis uda mittunt limina candidatos, ſo können dieſe Ausſprüche ſchon wegen 


ihres ſpäten Urſprunges unmöglich als Beweismomente für die von Kraus vertretene Anſicht anerkannt 


werden. (Das Epitaph des Ceadwalla iſt erſt nach 689 p. C., dem Todesjahre deſſelben, abgefaßt; und 


Ennodius gehört mit ſeinen Schriften dem ſechſten Jahrhunderte an [geb. 473, geſt. 521). 

Auch kann für das Vorhandenſein einer Cathedra Petri im buchſtäblichen Sinne nicht entſcheidend 
ſein, wenn Optatus von Mileve (gegen das Ende des vierten Jahrhunderts) in ſeiner Widerlegung des 
donatiſtiſchen Biſchofs Macrobius dieſem vorwirft, daß er mit Unrecht behaupte, ſein Sitz ſei zu Rom auf 
dem Stuhle Petri (in cathedra Petri), da er dieſen nie mit Augen geſehen habe, oder wenn der unbekannte 
Autor contra Marcionem (nach Ebert, Geſchichte der chriſtlich-lateiniſchen Literatur 1874, in dem Aue 
des fünften Jahrhunderts entſtanden) verſichert: 

Hac cathedra Petrus qua sederat ipse locatum 
Maxima Roma Linum primum considere jussit. 
weil dieſelben dem apoſtoliſchen Zeitalter zu fern ſtehen. 


Es bleibt alſo nur noch das Zeugniß Tertullians, welcher de praeseript haeret. 36 jagt: percurre 


ecclesias apostolicas, apud quas ipsae adhuc cathedrae apostolorum suis locis praesidentur. Aber 
auch in dieſer Stelle kann bei dem Ausdrucke cathedra unmöglich ein biſchöflicher Stuhl nach Art der 


ſpäter in der Apſis vorhandenen Pontificalſeſſel gemeint ſein. Wie ſoll man unter dieſer Vorausſetzung die 
gleich darauf folgenden Worte Tertullians verſtehen, in welchen er für die cathedra Pauli Corinth, Phi⸗ 
lippi, Theſſalonich, Epheſus anführt? Wie es zu einer Abſurdität führen würde, bei der vierfachen apoſto⸗ 
liſchen Cathedra des Paulus an ein liturgiſches Geräth zu denken, ſo hat gewißlich auch rückſichtlich der 
cathedra Petri der Gedanke an ein ſolches dem Tertullian gänzlich fern gelegen. 


Erſcheint die Beweisführung Kraus’ ſchon mit Rückſicht auf die wenig deutlichen Zeugniſſe feiner a 
Gewährsmänner hinfällig, jo wird fie es noch mehr, wenn man die in den erſten Jahrhunderten der rö⸗ 


miſchen Kirche vorhandenen Traditionen über die Wirkſamkeit des Petrus zu Rom berückſichtigt. 


Schon die Verſchiedenheit der Orte, an welchen derſelbe in Rom gewirkt haben ſoll, läßt die An⸗ | ; 


nahme einer cathedra als Pontifical⸗Seſſel höchſt bedenklich erſcheinen. 


Die Kirche St. Pudenziana erhebt den Anſpruch, an derſelben Stelle erbaut zu ſein, wo die Wohnung 5 
des Senators Pudens geweſen iſt, bei welchem Petrus gewohnt habe; in einer neben der Tribune gelegenen 
Capelle habe Petrus Meſſe geleſen (Platner bei Bunſen a. a. O. III., 6 pag. 256 ff.). In dem Coeme- 
terium Ostrianum an der Via Nomentana, etwas über die e von St. Agneſe hinaus, befindet 
ſich der Ort, wo Petrus getauft habe (ad Nymphas, ubi Petrus baptizavit, Bosio R. s. pag. 483). Die unten 
der Kirche von St. Sebaſtian befindliche Krypta, in welcher die Leiber der Apoſtel Petrus und Paulus 
eine Zeit lang beſtattet geweſen ſein ſollen, zeigt eine in dem Tuffſteine angelegte Bank, welche dieſe Grab⸗ 
ſtätte halbkreisförmig einſchließt, an deren einem Ende der für den Biſchof beſtimmte Sitz neben einem links 
befindlichen ebenfalls in dem Tuffſtein augelegten Waſſerbecken (ob vielleicht ein Taufbecken?) ſich befindet. 


Wenn nun auch dieſe Traditionen gänzlich unzuverläſſig find, wollte man aus ihnen den Ort a „ 1 


- m 


8 findig machen, wo Petrus ſeine biſchöflichen Functionen ausgeübt habe, ſo iſt immerhin die Krypta unter 
der Sebaſtiankirche wegen ihres Characters als einer uralten chriſtlichen Cultusſtätte eine werthvolle Inſtanz, 
um für unſere Frage wenigſtens einen Anhalt zu gewähren. 


Wir erſehen nämlich aus der Einrichtung dieſer unterirdiſchen Culturſtätte, daß der Sitz, welchen der | | 


Biſchof im zweiten Jahrhundert einnahm, durchaus ein anderer war, als er hätte ſein müſſen, wäre die 
cathedra Petri im wirklichen Beſitze der römiſchen Chriſtengemeinde bez. der römiſchen Biſchöfe geweſen. 
Von einem aus Holz gefertigten, mit Elfenbeinplatten verſehenen, kunſtreich gefertigten Throne, deſſen 
Rückenwand ein Tympanon trägt, iſt hier keine Spur, vielmehr zeigt ſich in der um das angebliche Grab 
der Apoſtel herumlaufenden, aus der Tuffſteinwand herausgearbeiteten Wand ein in primitivſter Form 
verfertigter Sitz, der die Wand zur Rückenlehne hat. Dieſen beſcheidenen Sitz nahmen diejenigen ein, welche 
von Tertullian, Optatus von Mileve als die Inhaber der cathedra Petri bezeichnet werden, inmitten der 

Gemeindemitglieder, welche neben ihnen auf derſelben Bank von Stein ihre Plätze hatten. 

Es könnte eingewendet werden, daß wenn auch der Biſchofsſitz in der ſog. Papſtkrypta d. i. der 
angeführten unterirdiſchen Sebaſtiankirche an dem einen Ende der halbkreisförmigen Steinbank geweſen, 

doch immer der Apoſtel Petrus ſich eines andern Thrones bedient haben kann. 

Allein wie ſoll man dann das Verſchwinden dieſes keineswegs ſo winzigen Gegenſtandes während der 
erſten Jahrhunderte erklären, welcher doch als ein Kleinod von dem höchſten Werthe in der römiſchen Kirche 
angeſehen werden mußte? 

Daß aber während der erſten Jahrhunderte der als cathedra Petri ausgegebene curuliſche Seſſel der 
römiſchen Kirche unbekannt war, das ergiebt ſich auf das Deutlichſte, wenn man mit demſelben die in den 
Cömeterien noch vorgefundenen Biſchofsſitze, ſowie die auf den Wandgemälden befindlichen Abbildungen von 
ſolchen vergleicht. 

In der Catacombe von St. Agneſe ie ſich rechts und links von bei Eingange zwei Seſſel mit 
cylindriſch ausgehöhlter Rückenlehne, wie der halbkreisförmige Sitz beweiſt, die oben in einem Halbkreiſe 
endet. Die Seitenwände ſind über den Sitz hinaus zu Armlehnen erhöht. Jeder von beiden Thronen 
erſcheint aus einem Stück gefertigt, ohne jede Verzierung, als ob aus den urſprünglichen Steinblöcken genau 
nur ſo viel hinweggearbeitet worden iſt, daß der Stein ſeiner Beſtimmung entſprechen konnte (Boſio R. 8. 
441). Selbſt das von den Herausgebern der Manuſcripte Boſio's gefundene Steinfragment aus der Krypta 
der Kirche von 8. Marcellino e Pietro (Boſio R. s. 327) weiſt noch die urſprünglichere kunſtloſere Form 
des Biſchofsſtuhles nach, wie die Stühle in St. Agneſe ſie haben, nur daß dort die Seitenwände bis zu 
der Höhe der Rückenlehne hinaufgeführt find, obſchon die auf dem Biſchofsſtuhle befindliche, mit dem Nim⸗ 
bus ausgeſtattete Taube, ſo wie die beiden Vela zur Seite des Thrones auf eine verhältnißmäßig recht 
ſpäte Zeit hindeuten. 

Mehrfach modificirt erſcheinen auf Wandmalereien der oben die Stühle, auf welchen lehrende 
Perſonen ſitzen. In einer halbkreisförmigen Niſche (monimento arcuato) des erſten Cubiculum der Calixt⸗ 
catacombe iſt Chriſtus, während er die Jünger lehrt, auf einem Seſſel ſitzend dargeſtellt, welcher zwar eine 
hohle Rückenlehne, aber keine Armlehne hat (Boſio a. a. O. pag. 221). Dagegen hat der Seſſel, welcher 
an der Wand eines monumentum arcuatum der Hermescatacombe abgebildet iſt, keine Rücken⸗ und Arm⸗ 
lehnen, während fünf Stufen zu ihm hinaufführen (Boſio a. a. O. pag. 565). 

Ja ſogar in der Darſtellung der Maria mit dem Jeſuskinde, wie ſie ſich mehrfach in der Calixt⸗ 

catacombe (Boſio a. a. O. pag. 255, 279), ſowie in der Krypta von St. Marcellino finden (Boſio a. a. 
O. pag. 389), hat der Seſſel, auf welchem Maria ſitzt, genau die Form, wie die in der Agnescatacombe 
gefundenen Seſſel, während auf einem Sarkophage aus der Agnescatacombe (Boſio a. a. O. pag. 423) 
Maria auf einem . ſitzt, deſſen Sitz und Rückenlehne durch zwei ausgebuchtete Seitenwände ver⸗ 


Eiatoen find. 
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Alle dieſe erwähnten Seſſel deuten durch ihre Form darauf hin, daß ſie aus ein em u Steiublocke g gear⸗ 8 
beitet ſind und unterſcheiden ſich hinſichtlich des Stiles und der Conſtruction erheblich von der angeblichen 
Cathedra Petri. Wo indeſſen auf Catacombenbildern hölzerne Seſſel angedeutet ſind, da ruht der Sitz 
auf Geſtellen von zwei mal zwei ſich kreuzenden, in dem Kreuzpunkte aber durch einen Stab bee 
Füßen, wie in dem zweiten Cubikulum der Calixtcatacombe (Boſio a. a. O. pag. 235). 

Es ergiebt ſich aus dem Geſagten, daß die ſchriftſtelleriſchen Zeugniſſe, in welchen die Cathedra petri 
erwähnt wird, nur bis auf Tertullian, alſo bis an den Anfang des dritten Jahrhunderts, zurückgehen, und 
daß auch in dieſen Stellen der Ausdruck cathedra bildlich verſtanden werden muß für Kirche, welche von 
Petrus gegründet worden iſt. Ferner ergiebt ſich aus der Anlage der älteſten in den Catacomben befind⸗ 
lichen Kultusſtätten, ſo wie aus den in ihnen befindlichen Abbildungen von Biſchofsſtühlen, daß dieſe in 
der einfachſten Form aus der Tuffſteinwand herausgearbeitet wurden, ſo daß in jedem zur gottesdienſtlichen 
Stätte eingerichteten Raume zwar ein beſonderer, dem Biſchof gebührender Sitz vorhanden, dieſer aber keines⸗ 
weges ſo eingerichtet war, daß er wie eine sella gestatoria umhergetragen oder gar von einer Den 
zur andern gebracht werden konnte. 

Wenn Kraus a. a. O. pag. 507 meint, „Die ee ein Neubekehrter von sehnte; Range 
habe das Oberhaupt der jungen Kirche durch ein ſolches Geſchenk (näml. die von ihm früher benutzte sella 
curalis) ehren wollen, enthalte an ſich nichts Unmögliches“, jo iſt freilich die „Unmöglichkeit“ nicht zu be⸗ 
weiſen; allein die Möglichkeit auch nur dann anzunehmen, wenn man ſich zu der Abſurdität entſchließt, 


der Senator Pudens hätte für ſeine Bekehrung zum Chriſtenthum durch Petrus dieſem keinen andern Dank 


gewußt, als ihm für ſeine kirchlichen Functionen dieſelbe sella zu überlaſſen, auf welcher er ſelber als 
Senator zu ſitzen durch ſeinen Uebertritt zum Chriſtenthum ſich für zu gut gehalten hat. 
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Pericht über die geſchichte und die Handſchriſten und alten Drucke der 
Aymnafial-Bibliotdek, auf Ueranlaſſung des Mlinifterial: Erlaffes vom 
20. November v. J. erflattet von dem Bibliothekar. 


Die älteſte Nachricht über die Bibliothek der Anſtalt findet ſich in einem im Gymnaſial-⸗Archiv auf⸗ 
bewahrten Manuſcript in Folio mit dem Titel: matricula scholae Mariaeinsulanae àccurante Rectore 
Joanne Wendland 1745. Es enthält außer einem Rektoren⸗ und mehreren Schülerverzeichniſſen auch einen 
„apparatus scholae Mariaeinsulanae deseriptus d. 17. Maii 1753“ und ein eben ſolches Verzeichniß von 
1760. Danach beſaß die Kathedralſchule — dieſen Titel führte die Anſtalt bis 1813 — im Jahre 1753 
24 meiſt unbedeutende Werke, von denen 1760 nur noch 17 übrig waren. Auch dieſe wenigen Bücher 
waren 1788 nach einem amtlichen Berichte des Rektors abhanden gekommen, und noch 1802 verfügte die 
Schule — wie ausdrücklich in dem Programm dieſes Jahres, dem erſten, das die Anſtalt herausgab, 
bemerkt wird — weder über eine Bücherſammlung noch einen Apparat von mathematiſchen und phyſika⸗ 
liſchen Inſtrumenten. Erſt 1803 wurde der erſte Grund zu einer neuen Bibliothek gelegt: ſeit dieſem 
Jahre berichten die Programme alljährlich von neuen Bücheranſchaffungen, die jedoch Anfangs nur unbe⸗ 
deutend ſein konnten, da ſie lediglich aus vielfach erbetenen, aber ſpärlich eingehenden Geſchenken einiger 
Gönner der Anſtalt beſtritten wurden. Im Jahre 1813, als die Kathedralſchule zum Gymnaſium erhoben 
wurde, erhielt die Anſtalt einen beſtimmten jährlichen Fonds zur Vermehrung ihrer Bibliothek. Von nun 
an wuchs die Sammlung in ſo erfreulicher Weiſe an, daß ſie ſchon im folgenden Jahre von den übrigen 
Sammlungen getrennt und in einem beſondern Zimmer untergebracht werden mußte. Viel trugen dazu 
auch die oft werthvollen Geſchenke bei, mit denen ſie jetzt von den vorgeſetzten Behörden, namentlich dem 
Königl. Kultusminiſterium'), aber auch von Privaten“) bedacht wurde. Vor allem aber wurde ihr Wachs⸗ 


*) Dem Königl. Miniſterium verdankt die Bibliothek unter andern folgende Werke: Pertz' Monumenta Germaniae 
historica, Gerhard's Auserleſene griechiſche Vaſenbilder und deſſelben Verfaſſers Etruskiſche Spiegel; ferner ſämmtliche 
Jahrgänge von Crelle's Journal für Mathematik, vom rheiniſchen Muſeum und von der Zeitſchrift für Erdkunde. — Von 
demſelben wurde 1834 die Bibliothek des Oberlehrers Härtel für das Gymnaſium angekauft, wodurch eine recht bedeu⸗ 
tende Anzahl (188 Bde.) zum Theil ſehr werthvoller mathematiſcher Werke gewonnen wurde. 
0 So ſchenkte Frau Hauptmann v. Verſen 1839 ca. 60 Bde, Herr Oberlandesgerichtsrath Leman 1840 ca. 


460 Bde. und die Herren Oberlehrer Groß und Gerichtsrath v. Bismarck in Neuenburg 1874 jeder ca. 50 Bde. 


0 


thum durch den hieſigen hiſtoriſchen Leſezirkel gefördert, der zuerſt 1829 auf Anregung des Königl. Mine 
fteriums von dem damaligen Konrektor und Aſſeſſor Fiſcher, dem erſten Bibliothekar, geſtiftet, dann. Bi 
1836 vom Oberlehrer Dr. Schröder auf erweiterter Grundlage erneuert, die von ihm angeſchafften Werke, 8 
nachdem ſie bei den Mitgliedern zirkulirt hatten, der Gymnaſialbibliothek zuwendete. Dadurch ſind von 
1836 an jährlich 40 Bände, alſo im Ganzen etwa 1600 Bände im Werthe von mindeſtens 3000 Rthlr. 
an die Bibliothek gekommen. Im Frühjahr 1835 übernahm der ſchon oben genannte Oberlehrer Schröder 


die Verwaltung der Bibliothek. Er fand ſchon einen Beſtand von 3500 Bänden vor; aber auch daß in 
Folge des ganz unzureichend geführten Katalogs ſich hatten Unordnungen einſchleichen können, die nicht 


unbedeutende Verluſte herbeigeführt hatten. Um ſolchen Uebelſtänden in Zukunft vorzubeugen, unterzog er 


ſich mit großem Fleiß und muſterhafter Sorgfalt einer neuen Ordnung und Katalogiſirung der Bibliothek 


und hat ſich dadurch um dieſelbe die weſentlichſten Verdienſte erworben. Ihm verdankt fie die drei Kata⸗ 


loge, den alphabetiſchen, wiſſenſchaftlichen und Acquiſitions-Katalog, von denen namentlich der erſte zweck⸗ 
mäßig angelegt und auf das ſorgfältigſte ausgeführt iſt. Als Schröder nach dreißigjähriger Thätigkeit 
von der Verwaltung der Bibliothek zurücktrat, hatte ſich der Beſtand derſelben um mehr als das Doppelte 
vermehrt. Ihm folgte als Bibliothekar Dr. Kün zer, der die Sammlung in den Räumen aufſtellte, wo 
ſie ſich jetzt befindet, und die Programme in zwei Nebenräumen nach den Städten ordnete; dann Direktor 
Dr. Töppen und vom Juli 1873 ab der Unterzeichnete. Der Acquiſitions-Katalog ſchließt zur Zeit mit 
Nro. 10155. ir 

Der nun folgenden Aufzählung der Handſchriften und alten Drucke der Gymnaſialbibliothek ſchicke 
ich die Bemerkung voraus, daß die Werke aus dem 15. und 16. Jahrhundert, falls nichts überſehen iſt, 
vollſtändig angeführt ſind, aus dem 17. Jahrhundert aber nur eine Auswahl der wichtigeren. 


A. Handſchriften. 
An Handſchriften beſitzt die Bibliothek nur einige wenige Blätter und Streifen meiſt unbedeutenden 
Inhalts. Ein Blatt in Folio ſcheint einen Abſchnitt aus einem lateiniſchen Grammatiker zu enthalten. 
Ueber 2 Blätter in ſchmal Folio, welche einer Elbinger Kämmereirechnung von 1399 angehören, hat 


Director Dr. Töppen in der Altpreußiſchen Monatsſchrift 1872 IX., 373 ff. nähere Nachricht gegeben. 


B. Drucke. 


15¹es Jahrhundert. 


Liber ethymologiarum*) Isidori Hispalensis epi. Basileae 1489. — Publii Virgilii Maronis opera. BER 
Cum Servii Mauri Honorati Grammatiei, Aelii Donati, Christophori Landini, atque Domitii Calderini 
eommentariis. Nurnberge. 1492. (Mit gemalten Initialen. Das Proömium beginnt: Christophori 
Landini Florentini in P. Virgilii interpretatores ad Petrum medieum magni Laurenti filium. Darin: 


Maphei Veggii Laudensis poetae clarissimi liber tercius decimus additus duodecim Aeneidos libris). — 
Syllius Italicus. Cum commentariis Petri Marsi. Venetiis 1492. — Diogenes Laercius (Latine). 
Venetiis 1497. — Eusebius de Evangelica praepar atione a Georgio Trapezuntio e graeco in Jatinum 
traduetus. Venetiis 1500. 


16° Jahrhundert. 


F); Die Orthographie der Titel iſt überall beibehalten. 


Homeri poetae elarissimi Ilias per Laurentium Vallensem Romanum e Graeco in Latinum trans- ur 
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En ae 
lata et nuper accuratissime emendata. Venetiis 1502. — Terentius cum quinque commentis: vide- 
licet Donati, Guidonis, Calphurnii, Ascensii et Servii. Venetiis 1504. — Beigebunden: Comentarii 
Joannis Britannici in Juvenalem. Venetiis; (defekt, fo daß das Druckjahr nicht konſtatirt werden kann). 
— Joannis Camertis Minoritani, . . . .. in C. Julii Solini rorutstwp« enarrationes. Viennae 1518. — 
Pomponii Melae Hispani libri de situ orbis tres adjectis Joachimi Vadiani Helvetii in eosdem scholüs; 
addita quoque in Geographiam catechesi et epistola Vadiani ad Agricolam digna lectu. Viennae Pan- 
noniae 1518. — Auli Gellii Noctium Atticarum libri XIX. Basileae 1519. — Beatus Rhenanus Sele- 
zestadiensis in C. Plinium (sic). Basileae 1526. — Priseiani grammatici Caesariensis libri omnes 
Rufini item de metris comieis et oratoriis numeris. Coloniae 1528. — Julii Firmici Materni junioris 
Siculi. V. C. ad Mavortium Lollianum Astronomieön libri VIII. per Nicolaum Prucknerum Astrolo- 
gum nuper ab innumeris mendis vindicati. His accesserunt Claudii Ptolemaei ... Arorelsspdtwv .... 
libri IIII, De errantium stellarum significationibus lib. I, Centiloquium ejusdem. Ex Arabibus et 
Chaldaeis: Hermetis ... . centum aphoris. lib. I, Bethem Centiloquium, Ejusdem de horis plantarum 
liber alius, Almansoris .... . propositiones ad Saracenorum regem, Zachelis . . . de electionibus 
liber I, Messahalah de ratione circuli et stellarum et qualiter in hoc saeculo operentur lib. I., Omar 
de nativitatibus libri III, Marci Manilii libri V, postremo Othonis Brunfelsii de diffinitionibus et ter- 
minis Astrologiae libellus isagogicus. Basileae 1533. — Georgicorum libri quatuor Pub. Virgilii 
Maronis commentariis doctissimis illustrati per Jodocum Willichium. . ... cum indice locupletissimo 
et de rusticis rebus et geographicis. Omnia nunc primum nata et edita. Basileae 1539. — Oovuxu- 
dine herd gνονο˖ẽ⅛/ πντπf ‚’ eä rdvu οοννον oονς By 6 auyypupebs roAb Ayeuyeprs &or. Thucydides 
cum scholiis et antiquis et utilibuns accessit praeterea diligentia Joachimi Camerarii in casti- 
gando tum textu tum commentariis una cum annotationibus ejus. Basileae 1540. — “Hpoösrou Aöyoı ee, 
oirep Zrıxarodvrar Modsar Herodoti libri novem, quibus Musarum indita sunt nomina. Ad haec 
Tewpytov Lehn od aa Iindwvos zepl ray merd tiv &u Mavrwvelz i Bıßkla B. Georgii Gemisti, qui 
et Pletho dieitur, de jis, quae post pugnam ad Mantineam gesta sunt, libri II. Una cum Joachimi 
Camerarii praefatione, annotationibus, Herodoti vita, deque figuris, et qua usus est dialecte ... 
Basileae 1541. — XogoxX&ous zpaywätaı Ent perd oyollov rakaımv xal rdvu / j, v Sophoelis tra- 
goediae septem ...... Francofurti 1544. — ’Apytmnoous Tod Lupaxoustov Ta pEypt vov where 
&rayca. Archimedis Syracusani. philosophi ac geometrae excellentissimi Opera, quae quidem exstant 
2.2... nune primum et Graece et Latine in lucem edita. Adjecta quoque sunt Eutocii As- 
calonitae in eosdem Archimedis libros commentaria, item Graece et Latine nunquam antea excusa, 
Basileae 1544. (Der Herausgeber Thomas Gechauff cognomento Venatorius nennt ſich in der epist. 
nuncup. an den Nürnberger Rath). — P. Ovidii Nasonis poetae Sulmonensis Fastorum libri VI, Tri- 
stium V, De Ponto IIII, In Ibin cum commentariis doctiss. virorum Ant. Constantii Fanensis, Pauli 
Marsi, Barth. Merulae, Domitii Calderini, Zarotti. His accesserunt enarrationes Viti Amerpachii, 
Jacobi Myeilli et Philippi Melanchthonis annotationes . . .. Basileae 1550. — M. Fabii Quintiliani 
Institutionum oratoriarum libri duodeeim. Declamationum liber ejusdem. Lugduni 1555. — Ha- 
driani Junii Hornani mediei animadversorum libri sex, omnigenae lectionis thesaurus, in quibus in- 
finiti pene autorum loci corriguntur et declarantur, nunc primum et nati et in lucem editi: Ejusdem 


de coma commentarius. Basileae 1556. — Gulielmi Budaei Parisiensis . . .. de asse et partibus 
ejus libri V ad postremam autoris recognitionem accuratissime excusi. Basileae 1656. — M. T. 


Ciceronis Tusculanarum quaestionum libri V.. .. correcti et emendati ac commentarüis ... Phi- 
lippi Beroaldi et Joachimi Camerarii, deinde Erasmi Roterodami, Pauli Manutii et Petri Vietori 
variis leetionibus et annotationibus illustrati. Quibus nune primum accessit doctissimi cujusdam viri 


_  eommentarius cum annotationibus Leodegarii a Quereu. Parisiis 1558. — Des. Erasmi Rot. Adagio- 
ua, 55 
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rum Chiliades quatuor et sesquicenturia. Ex postrema autoris recognitione .. . . Ad haee Henrici Be 
Stephani animadversiones in Erasmicas quorundam adagiorum expositiones. Lugduni 1559. — Cd. 
Plinii Secundi Naturalis historiae libri triginta septem a Paulo Manutio multis in loeis emendati. 
Castigationes Sigismundi Gelenii .. . .. Venetiis 1559. — Hieronymi Magii Variarum lettiinum 
seu miscellaneorum libri V.. .. Venetiis 1564. — Avuxöppovos md Neſꝗ e "Arekavopa. Lyco- - 
phronis Chaleidensis Alexandrae sive Cassandrae versiones duae: una ad verbum a Gulielmo Cantero: 
altera carmine expressa per Josephum Scaligerum, Julii F. Annotationes in priorem versionem Gu- 
lielmi Canteri . . Huc accessit epitome Cassandrae graecolatina carmine Anacreontio eodem 
autore . . . . Basileae 1566, — T. Lucretii Cari libri sex. . . . in pristinum paene . .. ab Oberto 
Gifanio Burano . .. restituti. Antverpiae 1566. — Guilelmi Canteri Ultrajectini Novarım Lectionum g 
libri septem, in quibus praeter variorum autorum tam Graecorum quam Latinorum explicationes et 
emendationes Athenaei, Agellii et aliorum fragmenta quaedam in lucem proferuntur. Editio secunda 
tribus libris aucta. Basileae 1566. — Libellus novus epistolas et alia quaedam monumenta doctorum 
superioris et hujus aetatis complectens .. .. editus studio Joachimi Camerarii Papeberg. Lipsiae 
1568. — ’looxparous &ravra. Isocratis scripta, quae nunc quidem exstant omnia, Graecolatina, postremo 
recognita, annotationibus novis et eruditis illustrata . . . Hieronymo Wolfio Oetingensi interprete et 
auctore. Basileae 1570. — Sprichwörter, Schöne, Weile Klugreden, Darinnen Teutſcher und anderer 
Spraachen Höfflichkeit, Zier, Höchſte Vernunfft und Klugheyt, Was auch zu Ewiger und Zeitlicher Weiß⸗ 
heit, Tugendt, Kunſt und Weſen dient, geſpüret und begriffen. Von Alten und jetzigen im Brauch gehabt 
und beſchrieben, In etlich Tauſend zuſamen bracht. Jetz auffs new widerumb, uber vorige edition fleiſſig 
erſehen, und mit einem nutzlichen und angehenkten Regiſter gemehrt. Getruckt zu Franckfurt am Meyn. 
1575. — Flores doctorum insignium, tam Graecorum quam Latinorum . . .. sedulo per Thomam 
Hybernicum collecti et postrema hac editione a mendis quam plurimis vindicati. Antverpiae 1576. 
— M. Tullü Ciceronis opera omnia quae exstant, a Dionysio Lambino . .. ex codieibus manu- 
scriptis emendata .. Ex postrema recognitione. Vol. I. Apud Petrum Santandreanum 1580; 
Il — IX Argentorati 1581. — Quinctii Horatii Flacci Venusini poetae lyrici elegantiss. opera, gram- 
maticorum XL. tam antiquiss. quam neotericorum partim justis commentariis, partim succinctis anno- 
tationibus, singulari studio in unum corpus eollectis illustrata .. . .. in studiosae juventutis 
gratiam et utilitatem post Herculeos labores edita. Basileae 1590. (Als Herausgeber nennt ſich in der 
epist. nunc. Nicolaus Königer Konigshofensis Ostrofr.). — T. Lucretii Cari de rerum natura libri 
VI, a Dion. Lambino Monstroliensi .. . . emendati ac fere redintegrati et.... commen- 
tariis illustrati ... Francofurti 1553. — Homeri quae extant omnia, Ilias, Odyssea, Batrachomyo- 
machia, Hynmi, Poematia aliquot cum Latina versione . . .. aliquot locis jam castigatiore perpetuis 
item justisque in Iliada simul et Odysseam Io. Spondani Mauleonensis commentariis. Pindari quin 
etiam Thebani Epitome Iliados latinis versib. et Daretis Phrygii de bello Trojano libri, a Corn. Nepote 
eleganter latino versi carmine. Basileae 1553. — Julii Caesaris Scaligeri de causis inguae 
Latinae libri tredecim. Apud Petrum Santandreanum. 1584. — Historiae Romanae scriptores Ltine 
minores, qui altius exorsi, Augustae historiae aut viam straverunt, aut partem ejus aliquam ab wbe 
condita usque ad sua tempora brevi compendio deduxerunt. . . . opera Frideriei Sylburgii tom I. & IL. SE 
Francofurti 1588, tom III.: Romanae historiae scriptores Grabei, qui partim ab urbe condita partim 
ab augusto imperio res Romanas memoriae prodiderunt. Opera et studio Frideriei Sylburgii VIE ru a 
Francofurti 1590. — Epithetorum graecorum farrago. locupletissima; per Conradum Dinnerum 
ad communem philologorum utilitatem in lucem edita. Francofurti 1589. — Polybii Lycortae F. Megalo- = 
politani historiarum libri qui supersunt ex interpretatione Isaaci Casauboni. Aeneae vetustissimi tacii 
commentarius De toleranda obsidione; eodem Casanbono interprete. Typis Wechelianis apud haeredes 1 2 
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5 Joannis Aubrii (alſo Frankfurt). 1590. — Justi Lipsii epistolarum centuria prima, secunda. Francofurti 
1590 & 91. Ejusdem Epistolica institutio. Adjunctum est Demetrii Phalerei ejusdem argumenti 


seriptum. Franeofurti 1591. — Ejusdem de constantia libri duo .. tertia editio .. Francofurti 1590. — 


Ejusdem Politieorum sive eivilis doetrinae libri sex... Francofurti 1590. — C. Horatius Flaccus: cum 


- commentaris et enarrationibus commentatoris veteris et Jacobi Cruquii Messenü, . ... . . Accesserunt 


Jani Dousae Nordovieis in eundem commentariolus . . .. Item auctarium commentatoris veteris a 
Cruquio editi. Lugduni Batavorum 1597. — C. Lucilii, Suessani Auruncani, satyrographorum prineipis, 
ed. Romani, . .. Satyrarum quae supersunt reliquiae. Franciscus Jani F. Dousa collegit, disposuit et 
notas addidit. Lugduni Batavorum 1597. — Statuta Regni Poloniae in ordinem alphabeti digesta a Jo- 
hanne Herburto de Fulstin, ..... . propter exemplarium inopiam recussa. Samoseii 1597. — Historia 
Rerum Prussicarum. Wahrhafte und eigentliche Beſchreibung der Lande Preußen .. .. durch W. Caspar 
Schützen ... Leipzig 1599 (3 Exemplare). — Chronica Alter Preuſſcher, Eifflendiſcher und Curlendiſcher 
Hiſtorien ... Durch Matthaeum Waisselium von Bartenſtein, weyland Pfarrern zu Lanckheim. Königs⸗ 
berg in Preußen 1599. 


11:3 Jahrhundert. 


Franc. Petrarchae epistolarum libri XIV. Lugduni Bat. 1601. — La fortification reduicte en 


art et demontree par J. Errard de Bar-le-due. A Francfort s. 1. M. 1604. — Adriani Turnebi ad- 


versariorum libri XXX. Aureliopoli 1604. — Diodori Sieuli bibliothecae historicae libri XV de XL. 
Studio et labore Laurentii Rhodomanni Cherusci. Hanoviae 1604. — Lampas sive fax artium libe- 
ralium h. e. thesaurus critieus, in quo infinitis locis theologorum, juris consultorum ....... scripta 
supplentur, corriguntur, illustrantur. Tom. sec.. .. foras prodire jussus a Jano Grutero 
Francofurti 1604. — Joannes a Wower de polymathia tractatio, integri operis de studiis veterum àπ 
parıov. Ex bibliopolio Frobeniano 1604. — Sylva vocabulorum et phrasium octo linguarum, in qua con- 
tinentur cum locutiones solutae ligataeque orationis, tum nomina propria deorum dearumque . ab 
Henrico Decimatore Giffhornensi P. L. post omnes priores editiones quam diligentissime limata 
Accessere his. . . proverbia et sententiae complurium linguarum auctore Hieronymo Megisero 1605. 
Cura et sumtibus Henningi Grosii Lipsiens. — Fl. Vegeti Renati comitis aliorumque aliquot veterum 
de re militari libri. Accedunt Frontini strategematibus ejusdem auctoris alia opuscula. Omnia 
emendatius, quaedam nunc primum edita a Petro Scriverio Raphelengii 1607. — Juli 
Pollueis Onomasticon . .. adjeeta interpretatio lat. Rudolphi Gualtheri . .. Studio atque opera 
Wolfgangi Seberi ... . . Francofurti 1608. — Jo. Sarii Zamosei de senatu Romano libri duo, quibus 
accesserunt de magistratibus Rom. et Graec. libri III. auctore Joach. Perionio, itemque de Athenien- 
sium magistratibus eorumque cum Romanis, Gallis, Venetis, Turcis comparatione libellus Wilh. Possardi. 
Argentorati 1608. — T. Petronius Arbiter .. .. Satiricon cum Petroniorum fragmentis noviter re- 
censitum, interpolatum et auctum . . .. Helenopoli 1610. 

Antiquae Urbis splendor, hoc est ...... templa, amphitheatra, theatra, circi, naumachiae 
pompae item triumphalis et colossearum imaginum descriptio opera et industria Jacobi 


% % | 


Lauri Romani in aes incisa et in lucem edita. Romae 1612. — Maximi Tyrii dissertationes philo- 


sophicae, cum interpret. et notis Danielis Heinsii. Accessit Aleinoi in Platonem introductio. Lugd. 


* 


Bat. 1614. — Ambrosii Calepini Dictionarium XI linguarum. Basileae 1616. — Der 


Römiſchen Kayſer⸗ und Königlichen Majeſtete auch deß heiligen Römiſchen Reichs, geiſtlicher und 
weltlicher Stende ..... Handlungen und Außſchreiben, Rathſchläge, Bedenken, Send⸗ und andere 


— 


er 


Brieffe .... Von Rechtmäßigkeit, Anfang, Fort und endliche Ausgang des Teutſchen Kriegs En. Br. 
Karls des Funfften wider die Schmalkaldiſche Landsoberſte .... vom Jahr 1546 bis auff das Jahr 1558. N 
An den Tag gegeben durch Herrn Friedrich Hartledern. Frankfurt am Mayn 1618. — Suidas opera et EEE 
studio Aemilii Porti. Coloniae Allobrog. 1619. --- Opus chronologieum, ex auctoritate potissimum 
sacrae scripturae et historicorum fide dignissimorum . . .. contextum . .. studio et opera Sethi u 
Calvisii. Editio altera et auctior et emendatior. Francof. ad Oderam 1620. 5555 

M. Acei Plauti comoediae ex recogn. Jani Gruteri. Accedunt commentarii Fr. Taubmanni. 
Wittebergae 1621. — Publii Terentii Carthaginiensis Afri comoediae N. VI., et in eas Aelii Donati 
et Eugraphi . .... commentaria. Fridericus Lindenbrogius . .. recensuit . . Francof. 1623. — 

L. Amnaei Senecae Trojanerinnen. Deutſch überſetzet und mit leichter Außlegung 5 durch Martinum 
Opitium. Wittenberg 1625. — Joannis Barclaii Argenis. Editio V. Francofurti 1626. — Tabulae 
ene quibus astronomicae scientiae . .. restauratio continetur a Phoenice illo Astronomorum 
Tychone . . primum animo concepta... . . Emendavit, perfeeit, absolvit . Joannes Keplerus 
Ulmae 1627. — Le thrésor des trois N 90 Francoise et ale .. . . Cologny 1627. 
— Laudes Martis. Martini Opiti Poëma germanieum ..... Brieg 1628. — Martin Opitzen Jonas. 
Brieg 1628. — Martini Opitii Von der Welt Eitelkeit. Aus dem Frantzöſiſchen. s. 1. 1629. — Mar- 
tini Opitii Deutſcher Poematum Erſter Theil. Zum andern mal vermehrt und überſehen herausgegeben. 
In Verlegung David Müllers Buchhändlers in Breßlaw 1629. — Martin Opitzen Schäfferey von der 
Nimfen Hercinia. Brieg 1630. — T. Petronii Arbitri E. R. Satiricon. Extrema editio ex Musaeo 
D. Josephi Antoni Gonsali de Salas. Francofurti 1629. — Laus Asini cum aliis festivis opusculis. 
Lugduni Bat. 1629. (Handſchriftliche Bemerkung auf dem Titelblatte: liber rarus teste Bibl. Salthenio.) 
— Samuelis Petiti Miscellaneorum libri IX. Parisiis 1630. 

Der Teutſchen Scharpfſinnige Kluge Sprüch, Apopthegmata genannt, durch Julium Wilhelm Zincgre⸗ 
fen. Straßburg 1639. — Simplieii Commentarius in Enchiridion Epicteti ex libris veteribus emen- 
datus. Cum versione Hieronymi Wolfii et Salmasii animadversionibus. Lugduni Batav. 1640. — 

Le soldat suédois ou histoire veritable de ce qui s'est passe depuis l’avenue du roi de Suede n 
en Allemagne jusques a sa mort. Derniere édition corrigée par l’autheur. A Rouen 1642. — An- 
tiquitatum Romanorum corpus absolutissimum Thom. Dempstero a Muresk auctore Coloniae 
1645. — Tychonis Brahe Mathem. eminent. Dani opera omnia sive astronomiae instauratae pro- 
gymnasmata .. Francof. 1648. — M. Vitruvii Pollionis de architectura libri X cum notis Gu. 
Philandri, Dan. Barbari, C. Salmasii .. . Omnia collecta, digesta et illustrata a. Jo. de Laet. Am- 
stelodami 1649. — De urbis ac Romani olim imperii splendore . .. auctore Joanne Baptista Casaio 
Romano. Romae 1650. x 

Justi Georgii Schottelii J. V. D. Teutſche Sprach-Kunſt Vielfaltig vermehret und verbejlrnt .„.. 
zum andern mahle heraus gegeben im Jahre 1651. Braunſchweig. — Versterkte Vesting, Uytgevonden 
in velerley voorvallen, en geobserveert in dese laeste oorlogen . .. door Henrick Ruse. t' Amster- 
dam 1653. — Dictionarium historicum, geographicum, poeticum, authore Carolo Stephano. Genevae Br 
1659. — Th. Reinesii ad viros clariss. D. Casp. Hoffmannum, Christ. Ad. Rupertum epistolae. Lp-r 
siae 1660. 8 
| Das Hochdeutſche Helikoniſche Roſenthal, d. i. der höchſt preiswürdigen deutſchgeſinnten Genoſſenſchaft 1 

Erſter oder Neunſtämmiger Roſenzunft Ertzſchrein ausgefärtigt durch den Färtigen. Amfterdam 
1669. — Concordia. Pia et unanimi consensu repetita Confessio fidei et doctrinae Electorum, Fra 2 
et ordinum imperil, qui Augustanam confessionem complectuntur . .. Lipsiae 1669. 

De republica Romano - Germanica liber unus auctore amade ... Helmstadi 1671. De 

cours de la religion des anciens Romains escript par Noble Seigneur 1 0 du Choul .. A a We 
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5 1672. — Jacobi Gutherii de officiis domus Augustae liber tres. Accesserunt ejusdem autoris Rupella 


5 rupta et Tiresias .... Lipsiae 1672. — Saerosanetum Concilium Tridentinum: additis declarationibus 
Cardinalium ex ultima recognitione Joannis Gallemart ... Coloniae Agripp. 1672. — Summa geo- 
metriae practicae, worinnen erſtens Bernhard Cantzlers .. . Bericht vom Feldmeſſen .. .. zum andern 


unterſchiedliche in Frieden⸗ und Kriegszeiten zu Land und Waſſer nützliche Annotationes .... durch M. 

Abdiam Trew. Nürnberg 1673. — Jo. Caselii Noydyipepsv . . . . accessit Jo. Blomii ‘H£ariuepov . . 
Hamburgi 1673. — Tanaquili Fabri Epistolae. Pars. I. accedunt et ejusdem auctoris fabulae ex Loc- 
manis Arabico latinis versibus redditae cum quibusdam epistolis nondum editis. Salmurii 1674. — 
Pars U. additae sunt Aristophanis ’ExxAnsıslousar 1675. — Joach. Jo. Mader Exercitatio historico- 
polit. de conciliis . . . Helmstadii 1675. — Gisberti Cuperi . . . Harpocrates seu explicatio imagun- 
culae argenteae antiquissimae sub Harpocratis figura ex Aegyptiorum instituto Solem repraesentantis. 
Amstelodami 1676. — Roberti Boyle. . . opera varia. Genevae 1677. — Brevis institutio de comitiis 
Romanorum . . . quibus accessit liber de comitiis imperii Romano-Germanici opera et studio P. Ottonis 
Aicher. Salisburgi 1678. — Petri de Duisburg... Chronicon Prussiae .. . Accesserunt disser- 
tationes XIX antiquitates Pruss. complexae, auctore et collectore Christophoro Hartknoch. Jenae 1679.— 
Daniel Caspers von Lohenſtein Sophonisbe, Cleopatra, Blumen, Geiſtl. Gedanken über das LI. Capitel 
des Propheten Eſaias, Thränen, Roſen und Hyacinthen. Breslau 1680. — Roberti Boyle. .. opera 
varia. Genevae 1680 — 94. 

Alt⸗ und Neues Preußen oder Preußiſcher Hiſtorien 2 Theile .. . zuſammengetragen durch M. Chri- 
stophorum Hartknoch. Franckfurt und Leipzig 1684. — Nicolai Machiavelli Princeps cum animad- 
versionibus politicis Coringii curante H. Jo. Herm. fil. Conringio. Helmstadii 1686. — Jae. Tollii 
Fortuita, in quibus . . . tota fabularis historia, Graeca, Phoenicia, Aegyptiaca ad Chemiam pertinere 
asseritur. Amstelodami 1687. — Herrn Samuel von Pufendorf 26 Bücher der Schwediſch-Deutſchen 
ecchiche Aus dem Lat. in die hochdeutſche Sprach überſetzt von I. J. M. von S. 
Frankfurt am Main und Leipzig 1688. — Daniel Caspers von Lohenſtein Großmächtiger Feldherr Armi⸗ 
nius .. .. nebſt feiner Durchlauchtigſten Thußnelda in einer finnreichen Staats-, Liebes- und Helden⸗ 
iche Breslau 1689. 

Neu ⸗eröffneter hiſtoriſcher Bilderſaall ... Nürnberg 1692. (Mit Kupfern.) — Les amours 
d' Anne d' Autriche, épouse de Louis XIII avec le C. D. R. le veritable pere de Louis XIV. . . 2 
Cologne 1693. — Orientaliſche Reiſe-Beſchreibung des Brandenburg. Adelichen Pilgers Otto Friedrich 
Gröben Marienwerder 1694. — Paul Marret, Nouvelle relation contenant les voyages de 
Thomas Page. .. avec la description de la ville de Mexique. Amsterdam 1699. — Vogleri intro- 
ductio universalis in notitiam cujuscumque generis bonorum scriptorum cum notis et augmento Hen- 
rici Meibomii. Ed. sec. Helmstadii 1700. 
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3 7 Jahresbericht, 14 
Fr. Aunfaſſend den Zeitraum vom Herbſt 1874 bis dahin 1875. | 
Be | A. Unterricht. 


Der Lectionsplan des zuletzt abgelaufenen Schuljahres war von dem der zunächſt vorhergehenden 
nicht weſentlich verſchieden. Es wird daher ein ausführlicher Bericht über die abgehandelten Penſen nicht 
erforderlich ſein und an Stelle deſſelben ein bloßer Lectürebericht genügen. m / 
re Es wurde geleſen und erläutert: | 3 | 
1) Im Deutſchen: in Prima: Leſſings Nathan und ausgewählte Stücke aus der hamburgiſchen 
Dramaturgie; einige Abſchnitte aus Herders kritiſchen Wäldern, Göthe's Fauſt Theil I. in angemeſſener 
Auswahl ꝛc.; in Secunda Abſchnitte aus dem erſten Theile des Nibelungenliedes, Schillers Wilhelm Tell 
und Spaziergang; in den übrigen Klaſſen Abſchnitte aus den betreffenden Lefebüchern. Rt 
2) Im Lateiniſchen: in Prima Ciceronis de offieiis liber I., ej. in Verrem act. I., II. lib. IV., 
Taciti annal. lib. I., II. mit Auswahl, Horatii carm. lib. III., IV., Satir. und epod. mit Auswahl, pri⸗ 
vatim Ciceronis oratt. pro lege Manilia, pro Ligario, in Catilin. I., II.; in Secunda Livii hist. Rom. 
lib. XXIX., XXX., Ciceronis epist. select. von Süpfle mit Auswahl, Vergilii Aeneid. lib. V. — VIII., 
privatim Curtü de reb. gest. Alex. lib. V., VL; in Tertia A. Caesaris de bello eivili lib. I.—IIL, 
Ovidii metamorph. lib. V.— VII.; in Tertia B. Caèsaris de bello Gallico. lib. I. — III., Ovidii me- 
tamorph. lib. I. II.; in Quarta Cornelii Nepotis vitae VIII. „ EN, 
3) Im Griechiſchen in Prima: Demosthen. Philippic. I., II., III., ej. de Chersoneso, Thucy- 
diqdis bell. Pelopon. lib. VI., Homeri Iliad. lib. XIII. XVIII., Sophoclis Oedip. rex.; in Secunda 
Herodoti Mus. lib. VIII., Plutarchi Crinon, Homeri Odyss. lib. V. — VII. (privatim IX. XI.); in 
Tertia A. Xenophontis anabas. lib. I., II., Homeri Odyss. Iib. I. 6 3335 
Er 4) Im Franzöſiſchen: in Prima Gräſer's Handbuch der neueren franzöſiſchen Literatur II. p. 1 
bis 100 und Corneille le Cid; in Secunda Gräſer's Handbuch I., p. 100 — 220; in Tertia A. und B. 
ausgewählte Stücke von Lüdeking. 3 | | a x 8 
5) Im Hebräiſchen: (in Prima war keine hebräiſche Abtheilung vorhanden) in Secunda Genesis 
20, 3748. a | 


ueberſicht der eingeführten Lehr⸗ und Leſebücher. 


Fac.. Titel. 5 | AKlaſſe. 
Religion Bibel, Catechismus und Geſangbuch NI. 
85 Woike, Zweimal achtundvierzig bibliſche Hiſtorien len I . 
5 Henske, Lehrbuch für evangeliſchen Religionsunterricht F Asa TE er 
Dart Novum testamentum. Graece _ | | | 1 
Deutſch [ Häſters, Fibel oder Schreib⸗Leſe⸗ Unterricht 5 VIII. Es 
Hopf und Paulſiek, deutſches Lejebuh Pa eee un 


| Texte der geleſenen Klaſſiker a | | | 
Lateini Ellendt⸗Seyffert, Lateiniſche Grammatik a VI.—I. 


u 26 Re 


Fach. iet Klaſſe. 
Scheele, Vorſchule zu den lateiniſchen Klaſſikern VI. IV 
Weller, der kleine Herodot V. 
Süpfle, Aufgaben zum Ueberſetzen ins Lateiniſche II 
Texte der geleſenen Autoren IV.—I. 
Wörterbücher, lateiniſch-deutſch 1 
und deutſch⸗-lateiniſch III. I. 
Griechiſch Krüger, Griechiſche Sprachlehre für Anfänger IV 
Krüger, Homeriſche Formenlehre III. A.—1 
Spieß, Uebungsbuch zum Ueberſetzen aus dem Griechiſchen 2c. IV. III. B 
Went und Schnelle, Aufgabenſammlung zum Ueberſetzen ins Griech. IE I. 
Texte der geleſenen Autoren III.—I 
Wörterbücher, griechiſch-deutſch und deutſch-griechiſch IIL.—I. 
Franzöſiſch Plötz, Elementarbuch V. 
„ Grammatik III.—I. 
Lüdecking, Leſebuch 12 
Graeſer, Handbuch Th. I. II. Ich 
Wörterbücher, franzöſiſch-deutſch und deutſch-franzöſiſch III. I. 
Texte der geleſenen Autoren II.—I. 
Engliſch Graeſer, Praktiſcher Lehrgang Th. 1. II. III.—I. (fac.) 
Wörterbücher, engliſch-deutſch Mi deutſch⸗engliſch III. I. (fac) 
Hebräiſch Geſenius, Grammatik II. E ( 
Hebräische Bibel nebſt Lexicon II. 
Geſchichte Jäger, Hülfsbuch für den erſten Unterricht in der alten Geſchichte IV. 
Eckertz, Hülfsbuch für den erſten Unterricht in der deutſchen Geſchichte TIL: 
Herbſt, Hiſtoriſches Hülfsbuch H 
Geographie | Daniel, Leitfaden für den geographiſchen Unterricht VI.—I. 
Liechtenſtern und Lange, Schulatlas zum Unterrichte in der Erdkunde VI. I. 
Menke, Atlas der alten Welt VI.—I. 
Rechnen Boehme, Rechenbuch VIII. V. 
Mathematik Kambly, die Elementar-Mathematik Th. I.—IV. III.—I. 
Schlömilch, fünfſtellige Logarithmen I 
Naturkunde [Jochmann, Grundriß der Experimentalphyſik 12% 
Schilling, Naturgeſchichte VI., V, 
Geſang Kotzolt, Geſangſchule für den Acapella-Geſang. Heft 1—4. VI. III. 


Oſtern 1875: 


Themata zu den ſchriſtlichen Arbeiten der Abiturienten. 
1. Zu den deutſchen Aufſätzen. 


Welche Uebereinſtimmung zeigt ſich, wenn man Luther und Leſſing ſowohl hinſichtlich ihres 
eigenen Bildungsganges als auch nach ihren Wirkungen auf die Geiſtesbildung der deut⸗ 


ſchen Nation vergleicht? 
Michaelis 1875: Welche Urſache hat die dem Deutſchen eigenthümliche Sehnſucht nach 
N 2. Zu den lateiniſchen Arbeiten: 
Oſtern 1875: uod Pyrrhus dixit, hydrae Romam non esse dissimilem, altero Punieß pelle maxime 


est comprobatum. 
Michaelis 1875: Athenae a Thrasybulo in libertatem vindicatae. 


3. Zu den mathematiſchen Arbeiten. 
Oſtern 1875: J. Welche Werthe von x und y erfüllen die Gleichungen 


|=a= 665, 


Italien? 
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Var om, 


Er 7 
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. 
en 
in den Würfel iſt eine tangirende Kugel, in 
dieſe wiederum ein Oktaeder beſchrieben u. ſ. w.; wie groß iſt der Kubikinhalt aller 
Oktaeder, aller Würfel, aller Kugeln? | | | Harn NR 


Michaelis 1875: J. Ein Dreieck zu conſtruiren und trigonometriſch zu berechnen, wenn die Grundlinie o = >. 
15 83m, das Verhältniß der beiden Seiten =p — und der Radius des umgeſchrie⸗ 


benen Kreiſes r = 4m gegeben iſt. Wie vereinfachen ſich Conſtruction und Rechnung 
für den ſpeciellen Fal! | ER i e Ha RAR 
2 


6 und pd 3 


II. Von einer geometriſchen Reihe iſt die Summe aller Glieder = a — ne die Summe 
1 0 0 85 55 ae 40% %% 
ihrer Quadrate = b = 275 und die Summe ihrer 4ten Potenzen = ce — 400% Wie 


groß iſt das erſte Glied x, der Exponent y und die Anzahl der Glieder u? 
III. Zu einem geraden Paralleltrapez find gegeben der Inhalt T = 40 Om, die Summe 

der parallelen Seiten a +b = s = 16m und der Winkel «a = 450. Wie groß iſt 
3 | die Entfernung des Schwerpunktes von den beiden parallelen Seiten? „5 
1 IV. Eine körperliche rechte Ecke wird von einer Ebene geſchnitten, welche mit ihren Seiten 

5 21, 92, 5s die Steigungswinkel , 4, 4 bildet und von ihrem Scheitel um die Länge 
p entfernt iſt. Wie groß find Oberfläche und Inhalt des jo begrenzten Raumſtückes : 


me 
eu 


Hierzu ſoll ein Zahlenbeiſpiel aufgeſtellt werden. Br 

| | 1 1 

b. Alus den Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 
Vom 12. September 1874. Die Einführung des Lehrbuchs der Phyſik von Jochmann wird ge⸗ 5 i : 
nehmigt. Vom 26. September. Die beantragte Zuſammenlegung der Unterrichtsſtunden auf den Bormie : 
tag wird nicht genehmigt. Vom 8. Oktober. Die vierte ordentliche Lehrerſtelle wird dem Schulantscandie 
daten Hübner übertragen. Vom 7. November. Mittheilung des Miniſterialerlaſſes vom 29. October, g 


nach welchem früheren Schülern eines Gymnaſiums die Darlegung der Reife für Prima nur nach Ablauf 
derjenigen Zeit zu geſtatten it, welche fie auf der Schule zu dieſem Zweck gebraucht haben würde. 
Vom 1. December. Mittheilung des Statuts der Charlottenſtiftung für Philologie vom 30. Juli 1874... 
Vom 1. December. Ein Bericht über die Geſchichte der Gymnaſialbibliothek nebſt Mittheilung der etwaigen 3 
Handſchriften und wichtigſten Drucke derſelben ſoll zuſammengeſtellt und im Programm abgedruckt werden. 
r Vom 12. December. Profeſſor Gützlaff erhält Urlaub bis Oſtern 1875. — Vom 17. December. 
EN Schulamtscandidat Sanio wird dem Gymnaſium zur Aushülfe während des Urlaubes des Profeffor 
tzlaff zugewieſen. — Vom 18. December. Von Programmen, in welchen über vaterländiſche Geſchichte 
ndelt wird, iſt ein Exemplar dem Curatorium des dc. Reichs⸗ und Staatsanzeigers einzuſenden. — 
December. Die Einrichtung eines jüdischen Religionsunterrichts auf Staatskoſten wird in AnK 
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zeugniſſe ſollen fortan befolgt werden. — Vom 17. Februar. Mittheilung eines Miniſterial⸗Erlaſſes von 
2. Februar, in welchem gewiſſe ſtatiſtiſche Erhebungen über die Farbe der Augen, der Haare und der Haut 
der Schüler angeordnet werden. — Vom 22. März. Die Inſtruction für die Vorſteher der höheren Schul⸗ 
aanſtalten zur Vollziehung des Reichsimpfgeſetzes vom 8. April 1874 wird mitgetheilt. — Vom 22. März⸗ 
ze: Prof. Gützlaff wird für das Sommerſemeſter beurlaubt. — Vom 30. April. Gymnaſiallehrer Brocks . 
erhält einen ſechswöchentlichen Urlaub. — Vom 27. April. Ergänzung zur Impfinſtruction vom 22. März. 
— Vom 8. März. Mittheilung eines Miniſterial⸗Erlaſſes vom 26. April, durch welche das Programmen⸗ 
weſen neu geregelt wird. — Vom 9. Juni. Es wird genehmigt, daß Prof. Gützlaff vom 1. October e. 
ab in den Ruheſtand trete. — Vom 30. Juli. Die Einführung des deutſchen Leſebuchs von Paulſiek für VII. 
und VIII. wird genehmigt. — Vom 3. Auguſt. Betrifft die Theilnahme der Lehrer und Schüler an öffentlichen 
Proceſſionen. — Vom 6. Auguſt. Es ſoll dafür geſorgt werden, daß die Lehrer nicht durch überhäufte 
Nebenbeſchäftigungen in der Verwaltung ihres Hauptamtes behindert werden. — Vom 20. Auguſt. Etwaige 
Dispenſationen vom Religionsunterricht der Anſtalt find ſtets zum 1. October anzuzeigen. — Vom 31. 
Auguſt. Die Aula ſoll, wenn ſich kein anderes geeignetes Local findet, zu dem Termin der Prüfung dern 
Erzieherinnen eingeräumt werden. — Vom 6. und 21. October 1874, vom 23. Januar und 27. Juli 1875. 
Es wird auf folgende Schriften aufmerkſam gemacht: Deutſche Monatshefte 1873 Bd. 1., Macte Imperator 
componirt von F. Lachner, Anweiſung zu einem planmäßigen Leſen der H. Schrift von L. Schulze, 
verſchiedene Muſikalien des A. Haack' ſchen Verlages. | 
Folgende ältere Verordnungen und Schulgeſetze werden hier in Erinnerung gebracht: 
1) Ueber die Ferien gelten folgende Beſtimmungen: Ä 
Die Oſterferien beginnen am Sonnabend vor Palmarum, das Sommerhalbjahr am Montag 
nach Quasimodogeniti. — Die Michaelisferien beginnen am 29. September, wenn dieſer auf einen 
Sonnabend fällt, oder aber am Sonnabend darauf; das Winterhalbjahr wird am Donnerſtag in der zweiten 
darauf folgenden Woche eröffnet. — Die Sommerferien beginnen am erſten Sonnabend im Juli und 
dauern wie bisher 4 Wochen. — Die Weihnachtsferien beginnen am Sonnabend vor Weihnachten 
und währen bis zum Montag nach Neujahr; falls aber Weihnachten ſelbſt oder auch der heilige Abend 
auf einen Sonnabend fällt, ſo ſchließt der Unterricht am Mittwoch vorher und beginnt wieder am 
Donnerſtag nach Neujahr. — Die Pfingſtferien dauern 5 Tage vom heiligen Abend an. g 5 
2) Jeder Schüler, deſſen Eltern ſich nicht am hieſigen Orte befinden, muß in eine paſſende Pen? 
ſion aufgenommen fein. Nur mit Genehmigung des Directors kann eine ſolche Penſionsaur⸗ 
nahme geſchehen; geſchieht ſie gegen deſſen Billigung, ſo iſt es Pflicht des Directors, dem betreffenden 
Schüler den Beſuch des Gymnaſiums nicht zu geſtatten. | IR 
3) Nach der neuen Inſtruction für die Directoren und Klaſſenordinarien ſind dieſelben befonders 
verpflichtet, die auswärtigen Schüler in ihrer Wohnung zu beſuchen, was hierdurch, um Mißdeutungen 
zu vermeiden, mitgetheilt wird. ö i 
4) Jeder Schüler hat, wenn er um Urlaub für einen halben Tag oder für längere Zeit bitten 
will, ein ſchriftliches Urlaubsgeſuch ſeines Vaters oder Penſionsvaters und zwar zuerſt dem Or⸗ 
dinarius vorzuweiſen. Im Intereſſe der Schüler ſelbſt bitten wir die geehrten Eltern, nur in wirklich 
dringenden Fällen ihre Kinder dem Unterrichte entziehen zu wollen. r Fa 
; 5) Soll ein Schüler das Gymnaſium verlaſſen, jo muß ſolches von den Eltern oder deren 
Stellvertretern dem Director perſönlich oder ſchriftlich angezeigt werden. Geſchieht die ordnungsmäßige 
Abmeldung eines Schülers nicht vor dem erſten Tage des neuen Quartals, jo muß das Schulgeld fr 
das Quartal entrichtet werden. Der Abgehende iſt ſo lange noch Schüler und als ſolcher zu allen ah⸗ 
lungen des Schulgelds ꝛc. verpflichtet, bis er ſein Abgangszeugniß erhält. if ms 2 een 
6) Nach den Verfügungen des Königl. Provinzial Schulfollegiums zu Königsberg vom 24. März 
und 14. Mai 1857 iſt Folgendes feſtgeſetzt: | 12 vr 
Um den regelmäßigen Eingang der Hebungen von Schülern zu ſichern, ſoll die Gym . 
naſial⸗Klaſſe jeden Rückſtand, welcher 14 Tage nach dem Fälligkeitstermine nicht zur Kaffe gezahlt iſt, 
gleich nach Ablauf der 14 Tage dem Director anzeigen, und dieſer ſodann ohne Weiteres die Requi⸗ 
ſitionen an die zuſtändigen Ortspolizei⸗Behörden wegen exekutiviſcher Beitreibung der Reſte erlaſſen un 
jede einzelne Angelegenheit bis zu ihrer vollſtändigen Beendigung verfolgen. Nur beſonders begründ 
Ausnahmen können ſtattfinden. e ae aa ET ee 
) Nach den Beſtimmungen der neuen Erſatz⸗Inſtruction können Schüler aus den zwei 
Klaſſen des Gymnaſiums, die Secundaner jedoch nur, wenn fie ein Jahr in dieſer Klaſſe geſeſ 
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Unterrichte in allen Gegenſtänden teilgenommen und nach dem Urtheil ihrer Lehrer das betreffende 
Penſum ſich gut angeeignet, Fleiß bewieſen und ſich gut betragen haben, durch Atteſte hierüber den Nach⸗ 
weis der wiſſenſchaftlichen Qualification zum einjährigen Militairdienſt führen. e 
8) Das Impfgeſetz vom 8. April c. ſetzt Folgendes feſt: A | | 
34. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: | 
8 I.᷑. Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es 
„F nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat; 2 
N 2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonn⸗ 
tags⸗ und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das zwölfte Lebens⸗ 
jahr zurücklegt, ſofern er nicht nach ärztlichem Zeugniß in den letzten fünf Jahren die natür⸗ 
a lichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. N 
ER 8 13. Die Vorſteher derjenigen Schulanſtalten, deren Zöglinge dem Impfzwange unterliegen (§ 1, 
Ziffer 2), haben bei der Aufnahme von Schülern durch Einfordern der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
feſtzuſtellen, ob die geſetzliche Impfung erfolgt iſt. Sie haben dafür zu ſorgen, daß Zöglinge, welche 
während des Beſuches der Anſtalt nach § 1, Ziffer 2, impfpflichtig werden, dieſer Verpflichtung genügen. 
dt Iſt eine Impfung ohne geſetzlichen Grund unterblieben, ſo haben ſie auf deren Nachholung zu 
ringen. | 
Sie ſind verpflichtet, vier Wochen vor Schluß des Schuljahres der zuſtändigen Behörde ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Schüler vorzulegen, für welche der Nachweis der Impfung nicht erbracht iſt. 


C. Chronik des Gymnaſiums. 


Mit dem Anfange des Schuljahres 1874/75 trat der bisherige Hülfslehrer Hübner als ordentlicher 

Lehrer in das Lehrcollegium des Gymnaſii ein. Louis Hübner iſt geboren am 7. Juni 1850 zu 
Tiefenſee bei Zinten im Regierungsbezirk Königsberg, wo ſein Vater Dr. phil. A. Hübner Pfarrer iſt. 
Durch häuslichen Privatunterricht vorgebildet, beſuchte er von Michaelis 1863 bis zum Juli 1867 das 
altſtädtiſche, von da an bis Oſtern 1868 das kneiphöfiſche Gymnaſium. Schon als Oberſecundaner war 
er entſchloſſen Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren und dieſen Entſchluß führte er auf der 
Univerſität zu Königsberg aus, auf welcher er von Oſtern 1868, bis Februar 1873 immatrikulirt war. 
Am 10. Januar 1873 erhielt er von der philoſophiſchen Facultät eine Prämie in erhöhtem Betrage für die 
Löſung des Lagrangeſchen Problems der Bewegung der Knoten der Planetenbahnen. Zu Michaelis 1873 
wurde ihm die proviſoriſche Verwaltung der 5. ordentlichen Lehrerſtelle bei dem hieſigen Gymnaſium über⸗ 
tragen. Seine Staatsprüfung vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion zu Königsberg beſtand er 
im März 1874. Als ordentlicher Lehrer des Gymnaſiums iſt er den 17. October 1874 eingeführt worden. 
Seit dem Ende des October 1874 begann Profeſſor Dr. Gützlaff zu kränkeln, ſo daß er zuerſt für 
einzelne Tage, dann für längere Zeit vertreten werden mußte. Dieſe Vertretung übernahmen für das 
letzte Semeſter des Jahres 1874 die Collegen; als aber ein längerer Urlaub nöthig wurde, erhielten wir 
vom 1. Januar 1875 an den Schulamtscandidaten Sanio zur Aushülfe. Durch Verfügung vom 9. Juni 
erhielt Profeſſer Gützlaff die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte. Mit dem Ausgange 
des Sommerſemeſters (nach Ablauf des ihm bewilligten Urlaubes) ſcheidet er definitiv aus unſerer Mitte. 
Profeſſor Dr. Carl Eduard Gützlaff begann ſeine Laufbahn als Lehrer zu Michaelis 1830, in⸗ 

dem er beim Königl. Friedrichscollegium zu Königsberg zuerſt ſein Probejahr ablegte, dann noch ein zweites 
Jahr lang als Hülfslehrer unterrichtete. Nach kurzer Unterbrechung ſeiner Lehrthätigkeit, während welcher 
er promovirte, trat er bei dem Gymnaſium zu Marienwerder im Januar 1833 als ordentlicher Lehrer 
für Mathematik und Phyſik in die durch den Abgang des Oberlehrer Fröhlich erledigte Lehrerſtelle ein, 
und ſchon am 16. Februar 1836 erhielt er die erſte Oberlehrerſtelle. Am 19. Januar 1855 wurde er 
in Rückſicht auf ſeine „anerkennenswerthen Leiſtungen“ zum Profeſſor ernannt. Jetzt ſind ſeit ſeinem Ein⸗ 
tritt in den Schuldienſt 45 Jahre verfloſſen und jederzeit hat er das volle Vertrauen der vorgeſetzten 
Behörden und des Publikums, die Zuneigung ſeiner Collegen und die Liebe und dauernde Anhänglichkeit 
ſeiner Schüler beſeſſen. Gleich ſchmerzlich iſt es Lehrern und Schülern ihn von der Anſtalt ſcheiden zu ſehen, 
der er ſo lange angehört hat. Sie werden ihm ihre freundſchaftlichen und anhänglichen Geſinnungen auch 
ach der Auflöſung des bisherigen äußeren Verhältniſſes getreulich bewahren. Be 2 


Verhältniſſe gezwungen, am 12. Mai hier abreiſte und am 25. Juni wieder zurückkehrte, endlich dur 
Einberufung des ordentlichen Lehrers Pitſch zur ſechswöchentlichen Landwehrübung, welche zwar in die 

Zeit der Hundstagsferien fiel, aber doch eine weitere Unterbrechung des Unterrichts auf 14 Tage nöthig 
machte. Unter ſolchen Umſtänden mußten ſämmtliche Collegen zu zahlreichen Vertretungen herangezogen we 
den, die ſie jedoch willig übernahmen, und durch welche jeder erhebliche Nachtheil für den Fortgang 
Unterrichts beſeitigt wurde. . 8 a rs ER 
Eine Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher diesmal in die Diterferien fiel, 

fand in Verbindung mit der Oſtercenſur am 20. März ſtatt. Am 2. September, dem Jahrestage der 
Schlacht bei Sedan wurde ein Schauturnen auf dem Schulhofe veranſtaltet. Das Schulfeſt wurde unter 
Benutzung der durch die Stürmer⸗Stiftung dazu ausgeworfenen Summe am 9. September, dem Geburts⸗ 
tage Stürmer's, gefeiert. Die unteren und mittleren Klaſſen zogen an dieſem Tage nach Stürmersberg 
und Rachelshof, die oberen fuhren, geführt von dem Unterzeichneten und einigen Collegen, nach Marienburg, 
um dort das alte Ordenshaus in Augenſchein zu nehmen. N 
Zwei Schüler find uns im Laufe des Jahres durch den Tod entriſſen, Schilling ( 4. October 1874 

und Suffert (c 13. März 1875). , e 
Die Abiturientenprüfungen fanden am 10. März und am 25. Auguſt, die erſtere unter dem Vorſitz 

des Herrn Prov.⸗Schulrath Göbel, die letztere unter dem Vorſitz des Herrn Prov.⸗Schulrath Schrader ſtatt. 


D. Statiſtiſche Verhältniſſe. Be 
Die Vertheilung des Unterrichts vom 1. Januar bis Michaelis 1875 weit die nebenſtehende Tabelle 
nach. Im erſten Quartal machten die Umſtände wiederholentliche Veränderungen namentlich in Bezug auf 
die mathematiſchen und phyſikaliſchen Stunden, in Folge deſſen aber auch in andern Unterrichtsgegenſtänden 
erforderlich. Der Name des Prof. Gützlaff iſt in die Tabelle nicht aufgenommen, weil er vom 1. Januar 
ab keinen Unterricht mehr ertheilt hat. Pr i 
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Ueberſicht der Frequenz in l. - VI. VII. VIII. Sa. 2 
Frequenz am 30. September 1374... . 298 36 334 
Aufnahme ſeit demſelben Zeitpunkte 20 31 513 
Abgang desgleichen 50 5 55 
Gegenwärtiger Beſtand (20. September) 268 62 330 


Während des Winterſemeſters befanden ſich in: 
7! 8 
38 34 43 37 FVV 19. 
Unter den Schülern von I. — VI. VII. VIII.“ 


gehörten der evangeliſchen Confeſſian . 259 49 
katholiſchen 5 RE 1 5 | 
= mojaijchen = „„ 17 4 an. | 
Von dem evangeliſchen Unterricht entbunden waren 4 Schüler, welche der altluther iſchen Gemeinde 
angehören. 5 3 e | nt 
Das Zeugniß der Reife für die Univerſität erhielten folgende Zöglinge des Gymnaſii: 
5 Des Geprüften Jahre Ber 
= Re Stand des Vaters.] ] &]| Univerfität. De 
8 Namen. 2 15:2] Geburtsort. e eruf. 
Zu Oſtern dieſes Jahres: 1 0 
Friedr. Wogan 18 ½ [evgl. ] Jaſtrow [Kreisger.⸗Sekretair] 5 ½ 1½ [Königsberg Jura. 
Zu Michaelis dieſes Jahres: | 
1[Gottfr. Bauch 19 fevgl. Kolberg Appellations⸗Ger.] 7½ 2 Neipzig Jura. 
Rath = > | 
21Paul Bebbert 18°/,Jevgl. Marienwerder [Bolizei-Commiffar | 3%/4| 2 Königsberg [Philologie. 
3 Alfred Drop 20 devgl. Rieſenburg Kreiswundarzt 10 2 [Breslau Philologie. 
4 Auguſt Heidenhain 19 ſevgl. Marienwerder ISanitätsrathr 6 2 Königsberg Mediein. 
50Alfr. Hermann 20 / ſevgl. Prökuls Kanzleirathr 123 Königsberg Mediein. 
6[Ernſt v. Kries 17 fſevgl. Roggenhauſen Amtsrath 8 2 Berlin Jura. 
7 Mud. Liedtke 19 ſevgl.Freiſtadt Bürgermeiſter 7 2 [Königsberg [Philologie. 
SHArthur Putzig 21½ fevgl. Schweslin Kr. Lehrer f 0 3 Poſtcarriere. 
Lanlenburg * 2 
Otto Rathke 19 ůſevgl. Marienwerder [Kreisgerichts⸗Bote fl! | 2° Unbeſtimmt. . 
100Albert Schülke 18/ö älevgl. Marienwerder Secretair 10 2 Königsberg Mathematik. 
110Criedr. Alrich 18 ½evgl.[Graudenz Kreisgerichtsrath [10 2 Königsberg Jura. n 
12 Zoh. Voigt 19 ſevgl. Mewe Pfarrer 6 2 Leipzig [Philologie. 
130Ad. Weichbrot 73 evgl. Wartſch Kreis [Gutsbeſitzer 2 /F 2½ Militaircarriere. 
Danzig 


Die Lehrerbibliothek iſt durch neuen Zugang von 132 Nummern auf 10156, die Schülerbibliothek | 


durch neuen Zugang von 26 Nummern auf 1888 Nummern vermehrt worden. Der phyſikaliſche Apparat 


iſt nur unerheblich vermehrt, da die betreffenden Fonds größtentheils durch Reparaturen abſorbirt wurden. 
An Geſchenken find dem Gymnaſium zugegangen: Von dem Miniſterium der Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten die Fortſetzung der Zeitſchriften von Crelle, Haupt, Coner und des Rheiniſchen Muſeums, ſoo 
wie die Schriften: Diplomatiſche Beiträge von Klempin, Monumenta Germaniae Script. T. XXIII. von 
Pertz, Katalog der Wiener Weltausſtellung, Namenscodex der Beamten des deutſchen Ordens von Voigt 
— von dem hiſtoriſchen Leſezirkel 65 Bände — von Sr. Excellenz dem ehemaligen Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen zu Eulenburg bei er Abgange mehrere Schulbücher — von Dr. Mar Heynacher, ehemaligem 


Schüler des Gymnaſti, die eigene Schrift über die Quellen des Silius Italieus — von Herrn Privat⸗ 
baumeiſter Horwicz eine bei der Fundamentirung des neuen großen Hauſes gegenüber der katholiſchen 
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